in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
x Inſertlonsgebühr für den Raum einer 
ſechkthenigen Zelle in Petitſchrift Sgr. 


Sterteljähriger Abonnementsprell 
Verte 2 Thlr. 18 Sgr. — 


Mittag ⸗ Ausgabe. 


FFFFTTTTTT—TCT—T—T—T—T—T———— 


Deuntſchlau d. 

Berlin, 8. Det. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem Ober⸗ 
jede Mörkamp zu Berſenbrück, dem Rechnungsrath und Kreisgerichts⸗ 
Kaſſenendanten Sch nierſtein zu Grünberg in Schl. bem Ober⸗Commiſſär 
a. D. Bertram zu Hannover und dem Haupt⸗Zollamts⸗Controleur Schap⸗ 
ler zu Danzig den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Geheimen 
Finanzrath Heegewaldt bei der Hautbank den Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe; dem Oberförſter Stahr zu Forſthaus Eckſtelle im Kreiſe 
Obornik den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus⸗Inſpector Schmidt zu Görlitz und dem Oetsſchulzen Martin 
Albrecht zu Borzatew im Kreiſe Gueſen das Allgemeine Ehrenzeichen; 
ſowie dem Dampſſch fffahrtsunteragenten K. Rothſchild zu Rüdesheim die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen 5 3 

Der bisherige Rector und kommiſſariſche Kreis⸗Schulinſpector Joſeph 
Sklarzyck in Samter iſt zum Kreisſchulinſpector im Regierungsbezirk 

ofen ernannt worden. — Der bisherige Königliche Bau⸗Juſpector Stein. 
beck in Halle a. S. iſt zum Königlichen Ober⸗Bau⸗Inſpector ernannt und 
als ſolcher der Königlichen Regierung zu Merſeburg überwieſen worden. — 
Der bisherige Königliche Kreis⸗Baumeiſter Goebel zu Hoyerswerda iſt zum 
Königlichen Bau⸗Inſpector ernannt und demſelben die Bau⸗Juſpectorſtelle 
in Halle a. S. verliehen worden. — Der bei der Heſſiſchen Nordbahn (Ber⸗ 
giſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Verwaltung) angeſtellte Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
meiſter Haſſenkamp zu Caſſel iſt in gleicher Eigenſchaft noch Rothenburg 
verſetzt worden. 9 5 

Einem in Guhrau zuſammengetretenen Comite iſt die Genehmigung zur 
Anfertigung der generellen Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Poln.⸗Lſſa 


nach Maltſch a. O. z. H. des Landraths von Goßler in Guhrau ertheilt 


en 
55 Ober⸗Ingenieur Kayſer zu Berlin iſt unter dem 4. Oktober 1873 
ein Patent auf eine Vorrichtung zur Bewegung des Expanſionsſchiebers bei 
Dampfmaſchinen⸗Steuerungen auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 8. Oct. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
gedenken, nach den bisherigen Beſtimmungen, Baden⸗Baden am 18. 
d. M. zu verlaſſen und am 21. in Wien einzutreffen. (Reichsanz.) 

& [Meber die Reiſe des Kaiſers] nach Wien bringt dle 
„Prov.⸗Corr.“ eine Mittheilung, welche als den Termin für das Ein⸗ 
treffen in Wien nach den bisherigen Beſtimmungen den 16. d. Mis. 
angielt. Es iſt von dieſer Nachricht um fo mehr Nolſz zu nehmen, 
als die hieſigen Hofnachrichten den 21. d. Mis.) als den Tag der 
Ankunft in der Kaiſerſtadt bezeichnen. Möglicherweiſe beruht dieſe 
Angabe auf einer Verwechſelung, inſofern der 21. als der Tag gilt, 
an welchem unſer Kaiſer — nicht in der Kaſſerſtadt an der Donau, 
ſondern in der Katferftadt an der Spree auf der Rückreiſe von Wien 


eintreſſen wird. 

[Der Eid des Biſchof Reinkens.] Der „Relchsanz.“ ſchreibt: 
Geſtern, den 7. October, fand in dem Sitzungsſaale des Mintſteriums 
der geiftlichen Angelegenheiten die Abnahme des Homaglaleides von 
dem erwählten katholiſchen Biſchofe Joſeph Hubert Reinkens durch den 
Staatsminiſter Dr. Falk im Beiſein mehrerer höheren Beamten des 
Ministeriums und der in Begleitung des Biſchofes erſchienenen So: 
lennitätszeugen ſtalt. Der Biſchof leiſtete den Eid in nachſtehender 
Faſſung ab: 

Ich, Joſeph Hubert Reinkens, ſchwöre einen Eid zu Gott dem Allmäch⸗ 
tigen und Allwiſſenden und auf das heilige Evangelium, daß, nachdem ich 
zu der Würde eines katholiſchen Biſchofs erhoben worden bin, ich Seiner 
Königlichen Majeſtät von Preußen Wilhelm und Allerhöchſtdeſſen recht⸗ 
mäßigem Nachfolger in der Regierung, als meinem Allergnäpigſten Könige 
und Landesherrn, unterthänig, treu, geboriam und ergeben fein, Allerböchſt⸗ 
dero Beſtes nach meinem Vermögen befördern, Schaden und Nachtheil aber 
verhüten, die Geſetze des Landes gewiſſenhaft beobachten und beſonders 
dahin ſtreben will, daß in den Gemüthern der meiner biſchoͤflichen Leitung 
anvertrauten Geistlichen und Gemeinden die Geſinnungen der Ehrfurcht 
und Treue gegen den König, die Liebe zum Vaterlande, der Gehorſam 
nter die Geſetze und alle jene Tugenden, die in dem Chriſten den guten 

uterthanen bezeichnen, mit Sorgfalt gepflegt werben, und daß ich nicht 
dulden will, daß von der mir untergebenen Geiſtlichkeit im entgegengeſetzten 
Sinne eos und gehandelt werde. > 

Insbeſondere gelobe ich, daß ich keine Gemeinſchaft oder Verbindung, ſei 
es innerhalb oder außerhalb des Landes, unterhalten will, welche der öffent⸗ 
lichen Sicherheit gefährlich fein könnten; und will ich, wenn ich erfahren 
ſollte, daß irgendwo Anſchläge gemacht werden, die zum Nachtheile des 
u gereichen könnten, hiervon Seiner Königlichen Majeſtät Anzeige 
machen. : 

Ich verſpreche, dieſes Alles um fo unverbrüchlicher zu halten, als ich 
gewiß bin, daß mich mein biſchöfliches Amt zu nichts verpflichtet, was dem 
Eide der Treue und Unterthänigkeit gegen Seine Königliche Majeſtät, ſowie 
dem des Gehorſams gegen die Geſetze des Landes entgegen fein kann. 

Alles dieſes ſchwöre ich, jo wahr mir Gott helfe und fein heiliges Evan⸗ 
gelium. Amen! 

Nach Beendigung dieſes Aktes übergab der Minifter dem Blſchof 
dle von Sr. Majeſtät dein Kaiſer und König Allerhöchſt vollzogen: 
ES wortgetreu mitgetheilte) landeshertliche Anerkennungs⸗ 

rkunde. 


0 ailöfung des Abgeordnetenhauſes.] Die „Prov.-Sorrefp,‘ 
reibt: 


Das gegenwärtige Haus der Abgeordneten iſt am 14. December 1870 
zum erſten Male zuſammengetreten; der dreijährige Zeitraum, für welchen 
daſſelde gewählt worden iſt, geht daher am 14. December d. J. zu Ende. 

te Berufung des Landtages der Monarchie wird aber im Laufe ves 
Monate November erfolgen müflen, einesthei s um den Staatsbausbalt für 
das Jahr 1874 rechtzeitig beraſhen und feſtſtellen zu können, anderenſheils 
um die dringendſten Aufgaben des Landtages vor der bdemnächſt erforderli⸗ 
chen Berufung des Reichstages zu erlevigen. 
8 er Landtag wird ſonach einige Wochen vor dem Ablauf der 
ollmachten des jetzigen Abgeordnetenhauſes zu berufen fein. 
Die bevorstehende Seſſion würde aber kur; nach ihrem Beginn wieder ab: 
gebrochen werden müſſen, wenn noch das jetzige Abgeordnetenhaus berufen 
ſolle nach Ablauf der Vollmachten deſſelben ein neues gewählt werden 


Es eniſpricht deshalb dem allſeitigen Intereſſe, daß die Neuwahl fur 
10 Mbgroraneteahaus ſchon vor dem Beginn der neuen Seſſion vorgenom⸗ 

erde. 

Die Staatsregierung wird zu dieſem Zwecke von der dem König nach 
Artikel 51 der Verfaſſung zuſtehenden Befugniß, das Abgeordnetenhaus vor 
Ablauf des dreijährigen Zeuraumes aufzuldien, Gebrauch machen. 

Eine Allerhöchſte Verordnung wird unverweilt die Auflöſung des Ab⸗ 
georonetenhauſes verkünden, worauf die Anordnungen Behufs ſofortiger 
Ausführung neuer Wahlen unmittelbar folgen werden. . 
Die Wahlen der Wahlmänner werden vorausſichtlich am 28. October, 
die Abgeordnetenwahlen am 4. November ſtattfinden, jo daß die Berufung 
des Landtages noch in der erſten Hälfte des Monats November wird er⸗ 
folgen können. 5 

[Die Biſchöfe und das Wohl der katholiſchen Kirche.] 
Unter dieſer Ueberſchriſt bringt die mia iſtertelle „Prov. Correſp.“ 
Kamen telegr. bereits im Auszuge (im Morgenbl.) mitgetheilten 

klikel: 

Als der parlamentariſche Kampf um die neuen Kirchengeſetze geſchloſſen 
war, wurde Namens der Staatsregierung die Hoffnung ausgesprochen, daß 


) Der „Reichsanz.“, der noch officieller wie di : . dit, gie 
ER, 5 „ ch officieller wie die „Prov. ⸗Correſp 0 gie bt 
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die katholiſchen Biſchöfe jetzt, wo die fo lebhaft bekämpften Geſetze thatſäch⸗ 
lich in Geltung getreten, gerade um ihrer Verantwortung für das Wohl 
und Gedeihen der katholiſchen Kirche in Preußen willen, ihr ernſtes Streben 
und die Weiſungen an ihre Geiſtlichkeit bor Allem darauf richten würden, 
ver katholiſchen Kirche auf dem Boden und unter den Bedingungen, welche 
iu fern ſcheffen, die Möglichkeit einer weiteren erfolgreichen Wirkſamkeit 
zu ſichern. 

Zwar hatten die Biſchöfe ſoeben von Fulda aus ein neues Sendſchreiben 
erlaſſen, in welchem fie die kirchlichen Geſetze nochmals als im Widerſpru 
ſtehend mit der von Gott genrnneten Verfaſſung und Freiheit der Kirche 
bezeichneten und die ſtandhafte, einmüthige Vertheidigung der ſeither verkün⸗ 
deten Grundſätze in Ausſicht ſtellten; doch hatten ſie hinzugefügt: nn 

„Wir werden aber auch unfere Pflichten gegen die weltliche Obrigkeit, 
gegen das bürgerliche Gemeinweſen und gegen das Vaterland mit unver⸗ 
brüchlicher Treue und Gewiſſenhaftigkeit zu erfüllen fortfahren, indem wir 
aie vergeſſen, daß nicht Kampf und Trennung, ſondern Friede 
und Eintracht das Verhältniß iſt, das nach Gottes Willen zwiſchen 
den beiden von ihm zur Wohlfahrt der menſchlichen Geſellſchaft angeordneten 
Gewalten beſtehen ſoll.“ : : 

An diefe klare Erkenntniß und Ausfprahe glaubte man vielfach die 
Hoffgung knüpfen zu dürfen, daß die Biſchöfe in ihrem Verhalten das Stre⸗ 
ben nach Friede und Eintracht zwiſchen den beiden von Gott geordneten 
Gewalten irgendwie bethätigen würden. ET 

Aber das entſchiedene Gegentheil iſt eingetreten: die Biſchöfe 
ind von Ungehorſam zu Ungehorſam, von Trotz zu Trotz, von Auflehnung 
m Auflehnung geſchritlen; — fie haben der Witkſamkeit der neuen Geſetze 
nicht blos in den Fällen, deren Eintritt unvermeidlich war, Wiperſpruch 
eutgegengeſetzt, ſondern in herausfordernder Weiſe die Falle des Ungehor⸗ 
ams und Gegenſatzes gehäuft. Sie haben endlich nicht blos ſelber den 
Geſetzen und der Obrigkeit den Gehorſam verweigert, ſondern theilweiſe 
auch Die 13 zu Schritten der offenen Auflehnung angeregt und 
ermuntert. 

Wenn hiernach die von der Negierung des Königs aufrichtig gebegte 
Hoffnung auf eine friedliche Durchführung der neuen Geſetze vereitelt 
worden iſt, jo verſteht ſich doch von jelbit, daß bierdurch die feſte Entſchloſſen⸗ 
beit und Zuverſicht in Bezug auf die Durchführung der Geſetze in ihrem 
ganzen Umfange und mit allen Folgen nicht einen Augenblick erſchüttert 
werden kann. Die Geſetze haben der Regierung den feſten Boden gegeben, 
auf welchem ſie die Intereſſen und das Anſehen des Staates nach allen 
Seiten zu wahren im Stande und zugleich unbedingt verpflichtet iſt. 
An der Hand der Geſetze geht fie gegen Biſcköfe und Prieſter, welche dem 
Staate den Gehorſam verweigern und den öffentlichen Frieden gefährden, 
ſicheren Schrittes vor; und wird, wenn es ſein muß, auch von den 
ſtreugſten und durchgreifendſten geſetzlichen Mitteln Gebrauch 
machen, um den römiſchen Uebermuüth auf preußiſchem Boden 
entweder zu beugen oder zu brechen. . = 

Die Biſchöfe ſelbſt machen ſich kein Hehl daraus, daß ihr Widerſtand. 
gegen die Geſetze die driohendſten und bedauernswertheſten Folgen für die 
kalboliſche Bevölkerung ſeldſt haben muß, daß namentlich die Auſtellung 
von Geiſtlichen im Widerspruch mit den Staatsgeſetzen, „wenn die Staats⸗ 
gewalt den geiſtlichen Amtshandlungen derſelben die im bürgerl chen Leben 
rechtliche Folgen haben, wie u. A. die Einſegnung des Ehebundes eine ſolche 
it, die Anerkennung und Gültigkeit verſagt“, zur „größten Verwirrung in 
ven Familienverhalttiſſen“ und „zu einem wahren Noihitande für die katho⸗ 
liſchen Bürger“ führen muß. 5 Pe 

„Die Verantwortung für dieſe Folgen aber wähnen fie mit dem Hinweiſe 
ablehnen zu können, „daß die Kirche von Anbeginn, jo oft die weltliche Mach! 
im Widerſpruche mit den Grundſätzen des Glaubens und den den Giäubı- 
zen durch den Erlöſer auferlegten Vorſchriften Verordnungen erließ, dieſe 
Verordnungen ſtets unberückſichtigt ließ“, und daß die Biſchöfe „die heilige 
Pflicht haben, die Freiheit der Kirche in den von Chriſto vorgeſchriebenen 
Grenzen vor allen Einſchränkungen zu vertheidigen und zu bewahren.“ 

Die Biſchöfe wiſſen jedoch ſehr wohl, daß es ſich bei den Vorſchriften 
der Geſetze und den Anordnungen der Obrigkeit, denen fie ſich widerſetzen, 
nicht im Allermindeſten um die Grundsätze des Glaubens oder um die bon 
dem Erlöſer den Gläubigen auferlegten Borſchriften handelt. Was hat es 
mit den Grundſätzen des chriſtlichen Glaubens zu thun, wenn der Staat 
verlangt, daß zu Geiſtlichen in Preußen nur Deutſche und nur Männer 
von einer gewiſſen allgemeinen Bildung zugelaſſen werden ſollen; — welche 
Vorſchrift unſeres Erlöſers wird verletzt, wenn die Obrigkeit verlangt, daß 
ihr von jeder Anſtellung oder Verſetzung von Geiſtlichen Kenntniß gegeben 
werde! Wenn die Biſchöſe ſelbſt darauf binweiſen müſſe n, daß gewifle geiſt⸗ 
liche Amtshandlungen nach den beſtehenden Einrichtungen „rechtliche Fol⸗ 
gen auch im bürgerlichen Leben“ haben, ſo müßten ſie im Geiſte des 
Erlöſers, welcher geſagt: „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt“, 
und: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers und Gott, was Got⸗ 
tes iſt“, — unbedingt anerkennen, daß die Regierung unſeres Kaiſers und 
Könies das Recht hat, bei der Anitellung Derer, deren Amtshandlungen 
auch kechtiiche Folgen im Reiche dieſer Welt, d. h. im bürgerlichen Leben 
daben, auch gewifle bürgerliche gesetzliche Bürgſchaften zu fordern. 

Die „von Coriſto vorgeſchriebenen Grenzen“ werden hierdurch nicht ver⸗ 
letzt, vielmehr beſtimmter als bisher gewahrt. Selbſt die von der katho⸗ 
liſchen Kirche und den Päpſten beanſpruchten Grenzen der geiſtlichen 
Gewalt werden durch die neuen Geſetze nicht verletzt; denn es iſt auch von 
ultram ontaner Seite zugeſtanden, daß das was das preußiſche Geſetz 
verlangt, in anderen Ländern mit Zuſtimmung Roms großen⸗ 
theils eingeführt iſt und als zu Recht beſtehend geachtet wirv. 

Es kaun alſo nicht davon die Rede ſein, daß durch die jetzigen Forderungen der 
Geſetze das chriſtliche oder katholiſche Gewiſſen an und für ſich verlegt 
werde; es iſt eine frivole Behauptung, wenn die neuen Geſetze mu 
der Forderung des „Opfers für die heioniſchen Götter“ auf eine Linie ge⸗ 
itelli werden. Es handelt ſich vielmehr einzig und allein um die Frage, ob 
die ſtaatliche Geſetzgebung berechtigt iſt, die Bürgschaften feſtzuſtellen, welche 
ne von den Dienern der Kirche in Allem, was das bürgerliche Leben 
betrifft, fordern muß. 5 

Nachdem dieſes Recht durch „die Souveränetät der Geſetzgebung“ fo eben 
auſ's Neue kräftig gewahrt ıft, wird kein Widerſpruch oder Trotz die allſei⸗ 
uge Durchführung deſſelben aufzuhalten vermögen. 5 

Wenn die Biſchöfe ſich den Geſetzen, welche mit dem kirchlichen Glauben, 
mit dem Dienſt am Worte Gotles und mit der Spenoung der Gaaden⸗ 
gaben in der Kirche abjolus Nichts zu thun haben, und welche anderwärts 
vom Pappte ſeloſt anerkannt find, trotzdem thatſächlich widerſetzen, und wenn 
durch die nothwendigen Folge dieſes Widerſptuchs ſchließlich 
das kirchliche Leben ſelbſt vielfach geſtört und beeinträchtigt wird, wenn 
namentlich geiftlihe Amtshandlungen, wie die Einſegnung von Ehen, weil 
lie von geſetzwidrig angeſtellten Geiſtlichen vollzogen werden, im bür⸗ 
gerlichen Leben nicht als gültig auertannt werden, fo wird die katho⸗ 
luſche Bevölkerung ſich deshalb au ihre Biſchöfe zu halten haben, welche 
durch die blinde Unterwerfung unter die Herrſchaftsanſprüche Roms jetz. 
alle die Gefahren für die Küche ſelbſt heraufbeſchwören helfen, welche ſie 
vor dem vaticaniſchen Concil in klarer Vorausſicht verkündet, aber auch durch 
ihre flehentlichen Bitten beim päpſtlichen Siuhle nicht abzuwenden vermocht 
haben. 

Die katholiſche Bevökerung Preußens würde dieſe Gefahren und Noth⸗ 
ſtände der katholiſchen Kirche unzweifelhaft noch ſteigern, wenn ſie bei 
den bevorſtehenden Wahlen die Zahl der ultramontanen Abge⸗ 
ordneten vermehren gülfe, deren ganzes Beſtrehen unter der Füh⸗ 
rung Roms auf den Kampf gegen die Staatsgewalt gerichtet iſt. ; 

Wenn die Ratpoliien Preußens den kirchlichen Frieden und eine weitere 
erſprießliche Enwickelung der katholiſchen Kirche, wie ſie von unſeren Köni- 
gen ſtels freudig gefördert worden iſt von Neuem ſichern wollen, — jo mö⸗ 
gen ſie ſich davor hüten, Mäner zu wählen, deren ganze Wirkſam⸗ 
keit thatſächlich zur Zerrürtung des öffentlichen Friedens und 
zugleich zur Zerrüttug der Kirche führt. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Kund, Jatendantur⸗ Referendar vom 
7. Armee⸗Corps, unter Ueberweiſung zum 6. Armee⸗Corps zum außeretaiß: 
mäßigen Inteudautur⸗Aſſeſſor ernannt. Fuchs, Bablm. des Füſ.⸗Bats 


=, 


Königs⸗Grenad.⸗Regts, (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, zum Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗ 


eee 


Aalen 2 Herrenſtroße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poß⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfheind. 


Donnerstag, den 


— 


October 1873. 
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Regt. Nr. 5, Corps⸗Art., verſetzt. Buske, Zahlm⸗Aspirant vom Füſ.⸗Bat 
2. Oberſchleſ. Inf.⸗Agts. Nr. 23, zum Zahlm. beim 2. Bataillon 4. Ober⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 63 ernannt. Ehrlich, Intendantur⸗Secretär vom 
7. zum 5. Armee⸗Corps, Hendrich, Jatendantur⸗Secretariats⸗Aſſiſt. vom 
5. Armee⸗Corps, zum Garde⸗Corps verſetzt. Be 


Königsberg, 6. October. [Petition.] In der heutigen Sitzung 
des Provinzial⸗Landtags begründete der Oberbürgermeiſter von Winter 


ch aus Danzig eine Petition betreffs Trennung der Provinz Preußen 


in einen öͤſtlichen und weſtlichen Theil. Der Landtag überwies die 
Petition einem Ausſchuſſe von 13 Mitgliedern. a 

Hannover, 7. October. [Der kirchliche Confliet] it auch 
in unſerer Provinz ausgebrochen. Vor Kurzem ſtarb in Seulingen 
im Decanat Duderſtadt der katholiſche Pfarrer Bauſchke. Der Bir 
[Hof von Hildesheim halle darauf den Pfarrer Sievers mit der Ad⸗ 
miniſtration der Pfarsſtelle zu Seulingen beauftragt, ohne davon der 
weltlichen Obrigkeit die erforderliche Anzeige zu machen. Wie jeßz 
die kath. „Hlld. Ztg.“ berichtet, hat Kreishauptmann Rodewald zu 3 


Duderſtadt jetzt dem Pfarsadminiftentor Sievers die Vornahme von 
Pfarrgeſchäften unterſagt. Der Biſchof von Hildesheim ſchlen erſt 
einen Modus vivendi mit der Staatsregierung gefunden zu haben, 3 
darob erhoben aber die Ultramontanen gewaltiges Geſchrei und will 
nun anſcheinend der Biſchof hinter feinen Amlsbrüdern in der Oppo⸗ 
ſttion gegen die Regierung nicht zurückſtehen. (H. C.) 

Vom Niederrhein, 5. October. [Die elericalen Verwal? 
tungsbeamten.] Je mehr gegen die renitente Geiſtlichkeit auf 
Grund der neuen kirchenpolltiſchen Geſetze mit Energie und Eniſchloſſen⸗ 
heit von Seiten des Cultus⸗Miniſteriums vorgegangen wird, deſto 
meht muß man ſich wundern, daß von Seiten der Regierungen oder 
des Miniſteriums des Innern, wie es ſcheint, gegenüber den ele rieg⸗ 3 
len Verwaltungs⸗Beamten, welche bei dem ſchwebenden S 
flikte der Sache der Regierung erheblichen Schaden thun können, mit 
einer übertriebenen Nachſicht und Langmuth verfahren wird. Eine 
liberale Zeitung am Niederrhein wies kürzlich auf die große Auzahl 
der clericalen Landräthe in der Rheinprovinz und in Weſiphalen hin 
und auf die Bedenken, die dieſer Umſtand hervorrufen muß. Iſt es 
doch in der That unmöglich, daß ein clerlealer Landraih ſeiner vorge- 
ſetzten Regierung Bericht über die Zuſtände ſeines Kteiſes einſendet, die 
der wirklichen Sachlage entſprechen, weil er eben Alles durch feine clericale 
Brille ſieht. (Wir nehmen einmal den Fall gar nicht an, daß er im 
Intereſſe der Kirche abſichtlich ſchön färbt!) Iſt es feiner durchaus 
nicht zu erwarten, ja kaum zu verlangen, daß er gegen ſeine eigenen 
Geſinnungsgenoſſen mit der Entſchloſſenhelt vorgeht, die bei dem ernſten 
Kampfe durchaus nöthig iſt. Es ſcheint, daß man glaubt, gerade die 
Herren Landräthe noch beſonders glimpflich anfaſſen zu müſſen. Daß 
z. B. ein Landrath z. D. als Hauptagitator des Mainzer Kutpolitene | 
Vereins fein vom Staate gezahltes Wartegeld das ganze Jahr hin⸗ 
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durch zu ſtaatsfeindlichen Agitationen und Wählereien benutzt, iſt ein 
öffentliches Geheimniß, und doch haben wir noch nicht gehört, daß n 
Wege eines Discſplinar⸗Verfahrens der Verſuch gemacht worden wäre, 
dem Mann die Mittel dazu wenigſtens in jo weit zu beſchnelden, daß 
nicht geradezu preußiſches Staatsgehalt gegen die Sache Preußens, wie 
fir jetzt von der Regierung vertreten wird, zur Verwendung kommt. Wit wiſſen “| 
einen clericalen Kreis im Regletungsbezirk Düſſeldorf, wo die Redaelſon 
des Kreisblattes vom Landrath die Weiſung erhallen hat, die hm — 
natürlich zur Veröffentlichung — von Berlin aus zugeſandten Artikel 
der „Prov.⸗Correſp.“ nicht abzudrucken, ſoweit fie reltgtöſe Werte | 
niſſe berühren; alfo gerade da, wo jene Artikel ihre Aufgabe erfüllen 
jollen, wo fie im Sinne der Regierung auf das verleitete Volk bes 
lehtend einwirken müßten, gerade da verhindert dies ein Vertreter der 
Regierung. Es erſcheinen da alſo z. B. Artikel der „Prov.⸗Correſp.“, 
wie der jüngſte über die bevorſtehenden Wahlen, wo die Regierung an 4 
den gefunden Sinn des Volkes appellirt, nicht; daß aber Hirtenbriefe 
und bliſchöfliche Erlaſſe über das gleiche Thema dem Volke bekannt 
werden, dafür forgt natürlich die klerikale Localpreſſe ungehindert. Auf 
diefe Weiſe wird für die gute Sache ſehr ungenügend geſorgt. Auch 
wenn die Regierung in Düſſeldorf ein Reſeript exläßt über Beſchränkung 
der Proceffionen, welches zu beherzigen nöthig und nützlich wäre für 
Jung und Alt, ſo erſcheint das in unſerem Kreisblatte nicht, damit 
„die Leidenſchaften möglichſt wenig aufgeregt werden“, während jede 
Verordnung über Bepflanzung der Landſtraßen mit Obſtbäumen u. dgl. 
natürlich gewiſſenhaft erſcheint. Und dabel iſt der Redacteur dieſes 
Blattes ein nationalgefinnter Mann, dem man nur Luft machen müßte! 
Solcher Beifpiele ließen ſich mehr anführen! — Wir glauben, daß es 
noch manche Beamte giebt, welche wähnen, unſere heutigen Gegenſätze 
ließen ſich noch vertufhen und kodiſchweigen; dies iſt die ſchonendſte 
Beurtheilung ihres Verfahrens. Damit kann jedoch der nationaſen 
Sache mit Nichten gedient fein, und es iſt Aufgabe der Regierungs⸗ 1 
behörden, darüber zu wachen, daß ſolche ſonſt vielleicht ganz brauchbare 
Beamte an weniger exponirten Octen, alſo etwa in evangeliſchen Ge⸗ 
genden, ihr Amt verſehen, meiſt aber in klerikalen den hierarchiſchen 
Umtrieben indirect gefährlichen Vorſchub leiſten. (N. 3) 

Vom Rhein, 5. October. [Zwölfhunderteinun dolerzig 
Pfarrer.] Wenn ſchon jetzt in Preußen der zwischen der Staaſs⸗ 
gewalt und der römiſchen Hierarchie ausgebrochene Kampf eine unge⸗ 
ahnte Schärfe angenommen hat, fo droht derſelbe in feinem ſerneren 
Verlaufe bier am Rhein Dimenfionen anzunehmen, die es rathſam 
erſcheinen laſſen, den Umfang und die eventuellen Conſequenzen 
dieſes großen kirchlich⸗polltiſchen Confliets ſchon jetzt klar und feſt in 
das Auge zu faſſen. Wiederholt wurde bei der Berathung der Mat 
geſetze ſowohl auf der Rednerbühne in beiden Häuſern des Landtags 
als auch in der Preſſe auf das von den Hlerarchen befolgte Syſtem 
hingewieſen, die Pfarrer nur auf Widerruf anzuſtellen, um dieſelben ſo 
gänzlich der Willkür ihrer Oberen preiszugeben, als deren willenloſe, 
fügfame Werkzeuge fie ſich dann auch in Folge dieſes unbedingten Ab⸗ 
hängigkeitsoeihäuntſſes bewährten. Dleſem grellen Mißſtande, deſſen 
Umfang damals von der ultramontanen Preſſe in der bekannten dreiſten 
Weiſe abgeleugnet wurde, ſollte durch die Malgeſetze abgeholfen werden, 
um fo den Pfarrern die frühere Selbſiſtändigkeit gegenüber ihren vorges 
ſetzten Dꝛängern zurückzugeben. In welchem Umfange und mit weicher 
Conſtquenz dieſes Syſte an der Anftellung auf Widerruf von den Hlerarchen 
vetrieben worden iſt, geht aus der mahshaft eiſchreckenden Thatſache 
hervor, daß es in der Rheinprovinz, alſo in der Erzdiöceſe Köln, der 
Diderfe Trier und in dem der Rheinprooinz angehörigen Theile der 
Didceje Münſter nicht weniger als zwölfhundert ein und vierzig 
Pfarrer ohne Anſtellung giebt; aljo dieſe 1241 Pfarrer können 


blick durch die vorgeſetzten geiſtlichen Behörden ihrer Pfarreien und 
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wird er nebſt den andern abweſenden Entlaſtungszeugen noch ein drittes 
Mal citirt werden. f 

Die Verleſung des Rapports nimmt hierauf ihren Fortgang. > 

Als die Armee Tags darauf die Linie Rojerieuller⸗Saint⸗Privat ein⸗ 
nahm, ſprach er ſeinen ſchon lang genährten geheimen Gedanken, nämlich 
I mit feen and in Metz einzuſchließen vor Offizieren feines General⸗ 

abes offen aus: 

Wenn Jemand unter Ihnen etwas Beſſeres zu thun ſieht, jo will ich 
ihn gern anhören. Uebrigens gilt es die Armee zu retten und darum 
müſſen wir uns auf Metz zurückziehen.“ 5 

In ſeiner Depeſche vom 17. Auguſt an den Kaiſer führt der Marſchall 
eine enigegengeſetzte Sprache. In der Schlacht von St. Privat beſetzt er 
den Schlüſſelpunkt der Poſition nämlich St. Privat ſelber mit dem einzigen 
ſchon deeimirten Corps Caurobert's, ſendet ihm auf wiederholtes dringendes 
Begehr keine Munitionsverſtärkung bis es zu ſpät iſt, und läßt ſich den 
ganzen Tag hindurch auf dem Schlachtfelde nicht blicken. Ya den Depeſchen 
an den Kaſſer wird die Wahrheit jo gut es eben gehen will, maskirt, und 
namentlich der kritiſchen Poſition des 6. Corps, ig die er durch fein Ver⸗ 
ſchulden gerathen, gar nicht Erwähnung gethan. Es wird nur geſagt, daß 
er in Folge der Schlacht für den Augenblick auf den Verſuch verzichten 
müſſe, Mac Mahon die Hand zu bieten. BE 

Am 18. wurde die retrograde Bewegung fortgeſetzt und die Linie 
Vigneulles⸗Lewy, welche der Marſchall ſchon am 16. als die ſchließlich ein⸗ 
zunehmende Linie bezeichnete, wirklich eingenommen, und die letzten Ab⸗ 
dachungen der Hügelkette, welche vom Fort St. Quentin gekrönt iſt und die 
Straße nach Saulny unbeſetzt gelaſſen und damit freiwillig auf ein mög⸗ 
liches Durchbrechen in dieſer Richtung verzichtet. 

Inzwiſcheu ließ der Marſchall in Metzer Journalen (20. Auguſt) melden, 
daß ihn politiſche und militäriſche Gründe in dieſem feiten Platze zurück⸗ 
hielten, in ſeinen Depeſchen an den Kaiſer aber ſprach er gleichzeitig von 
nichts als von Durchbrechungsverſuchen. 5 5 

Der Reſt dieſes Abſchnittes handelt von den ſeltenen Nachrichten, die 
noch durch die Einſchließungslinie in den Platz und nach außen drangen, 
von den Widerſprüchen, in welche ſich Bazaine bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
wickelt und von dem Ausfall oder vielmehr von der Demonſtration am 25. 
Auguſt und was mit derſelben beabſichtigt wurde. ' ’ 

Hierauf folgt eine lauge mit Zahlen und Daten geſpickte Schilderung, 
der auf die Vereinigung der Armee von Chalous mit der in Metz blockirten 
Rheinarmee bezüglinen Vorgänge, die aber erſt durch die Zeugenausſagen 
in ihr wahres Licht geſetzt war. N 

Aus der Anklage ſcheint ſo viel bervorzugehen, daß, wenn Bazaine je⸗ 
mals die Abſicht hätte durchzubrechen — was vor der Hard billig bezweifelt 
werden kann — er dies nur gegen Montmedy zu thun wollte. 


Großbritannien. 

London, 6. October. [Ueber die Agttation der Arbeiter 
partei ſchreibt man der „K. 3.“ Folgendes: Es iſt bereits wieder⸗ 
holt auf die rege Thätigkeit aufmerkſam gemacht worden, welche in 
Vorbereitung auf die herannahende Parlamentswahl in den Arbekier 
kreiſen zu Tage tritt, und es wurde vor einiger Zeit eine Lille der 
Candidaten mitgetheilt, welche das leitende Comite aus feiner eigenen 
Berufsklaſſe aufgeſtellt hat. Seit jenen Mittheilungen iſt der Actlons⸗ 
plan der Arbeiterpartet weiter ausgebildet worden; die Perfode 
der Vorbereitung iſt zu Ende; die Zeit der Action ſcheint — den 
Beſchlüſſen zufolge, welche in Sitzungen am Freitag und Sonnabend 
gefaßt wurden — gekommen zu ſein. Die Partei zieht das Publikum 
wenig in ihr Vertrauen, wie das ſich bei einer fo vollkommen aus⸗ 
gebildeten Organisation nicht anders ei warten ließ. Die Männer an 
der Spitze find erfahrene und gewandte Agitatoren, die nicht nur die 
Zügel der Partei feſt in der Hand halten und durch ihe längſt ce- 
wonnenes Anſehen ihre Anhänger ziemlich frei zu dirigiren vermögen, 
ſondern auch die Kunſt der politſſchen Strategie und Taktik wohl er⸗ 
lernt haben und das polltiſche Schachſpiel verſtehen. Es ſpiechen alle 


oder, beſſer geſagt, konnten bis zum Erlaß der Maigeſetze jeden Augen: 


Pfründen entsetzt und dem Mangel und der Dürftigkeit überantwortet 
werden. In den beiden großen Diöceſen Köln und Trier ſind (wir 
entnehmen dieſe Zahlen einem ultramontanen rheiniſchen Blatte) nut 
116 Pfarter dauernd angeſtellt. Dieſe dauernden Pfarrſtellen heißen 
Oberpfarren, deren es in der Regel in jedem Friedensgerichts⸗Bezirke 
nur eine giebt. Die anderen Stellen ſind ſogenannte Succurſal⸗Pfarren, 
deren Inhaber ſämmtlich auf Widerruf angeſtellt find. Die Erzdiöceſe 
Köln zählt deren 584, die Didcife Trier gar 657. So find z. B. im 
Stadt: und Landkreife Crefeld nur der Oberpfarrer zum h. Dionyfiud 
in der Stadt Crefeld und der Oberpfarrer in Uerdingen dauernd an⸗ 
geſtellt; ein ähnliches, ſtellenweiſe noch ſchlimmeres Verhältniß beſteht in 
faft ſämmtlichen rheiniſchen Decanaten. Werfen wir Angeſichts dleſes 
unerhörten, ſich durch ein fo grelles Zahlenverhältniß bekundenden Miß⸗ 
ſtandes einen Blick auf die einſchlagenden Paragraphen der neuen Kir⸗ 
chengeſetze. In dem Geſetze vom 11. Mat über die Vorbildung und 
Anſlellung der Geiſtlichen heißt es § 18: „Jedes Pfarramt iſt innerhalb 
eines Jahres vom Tage der Erledigung, wo geſetzlich oder obſervanz⸗ 
mäßig ein Gnadenjahr beſteht, vom Tage der Erledigung der Pfründe an 
gerechnet, dauernd zu beſetzen. Die Friſt if vom Ober⸗Präſidenten 
im Falle des Bedürfniſſes angemeſſen zu verlängern. Nach Ablauf 
ielex Filſt iſt der Oberpräſident befugt, die Wiederbeſetzung der Stelle 
durch Geldſtrafen bis zum Betrage von 1000 Thalern zu erzwingen. 
Die Androhung und Feſtſetzung der Strafe darf wiederholt werden, 
bis dem Geſetze genügt iſt. Außerdem iſt der Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten ermächtigt, bis dahin Staatsmittel einzube halten, 
welche zur Unterhaltung der Stelle oder desjenigen geistlichen Obern 
dienen, der das Pfarramt zu beſetzen oder die Beſetzung zu ge⸗ 
nehmigen hat. § 19: Die Errichtung von Seelforgeämtern, deren In: 
haber unbedingt abberufen werden dürfen, iſt nur mit Genehmigung 
des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten zuläſſig. Die Beſtimmungen 
des § 18 beziehen ſich auf die ſogenannten Succurſalpfarren des fran⸗ 
zöſiſchen Rechts mit der Maßgabe, daß die im Abſatz 1 des § 18 vor⸗ 
geſchrſebene Felt vom Tage der Publikation dieſes Geſetzes an zu laufen 
beginnt.“ Nach § 15 deſſelben Geſetzes find. die geiſtlichen Oberen 
ferner verpflichtet, von der Umwandlung einer widerruflichen Stelle in 
elne dauernde dem Dber-Präfiventen Anzeige zu machen. Nach dem 
klaren und unzweideutigen Wortlaute des Geſetzes find alſo die Jahaber 
der Bifhofäflge von Köln, Trier und Münſter verpflichtet, bis zum 11. 
Mai 1874 dieſe 1241 Pfarrſtellen dauernd zu beſetzen und daß ſolches 
geſchehen, dem Ober⸗Präfidenten der beireffenden Provinz vorſchrifis⸗ 
mäßig anzuzeigen. Werden die Biſchöfe dieſe von dem Geſetze verlangte 
Umwandlung in der angegebenen Feiſt vornehmen und die desfallſige 
Anzeige an die Ober⸗Präſidenten machen? Das bisherige Verhalten 
dieſer Herren, deren beharrliche Renitenz und offene Auflehnung gegen 
die neuen Geſotze laſſen das Gegentheil erwarten. Es wird alſo 
vorausſichtlich am 11. Mai 1874 nicht weniger als 1241 
rheiniſchen Pfarrern die nothwendige geſetzliche Aner⸗ 
kennung fehlen. Von jenem Tage an würden die pfar samtlichen 
Aele dieſer ſämmtlichen 1241 Pfarrer für null und nichtig zu erklären 
ſein; die Inhaber jener 1241 Pfariſtellen find von jenem Tage an 
nicht mehr betechtigt, ihr damit verbundenes Gehalt, die Pfründen und 
Stiſtungsgelder oder Stolgebühren zu beziehen, noch ihre Pfarrwoh⸗ 
nungen ferner zu behalten, an den Sitzungen des Küirchenvorſtandes 
Theil zu nehmen u. |. w. Der entbrannte Kampf tft, wie man aus 
dieſer Perſpective eiſteht, erſt in feinem Anfangsſtadlum. Bel den noch 
in Ausſicht fishenden zahlloſen und tief in alle Verhältnſſſe eingreifen⸗ 
den Conflieten iſt demnach eine kräfuge Unterſtützung der Reglerung 
Seilens aller nationalen und liberalen Elemente, namentlich bei den 
bevorſtehenden Wahlen, das erſte und dringendſte Erforderniß. Es iſt 
dieſe Unterſtützung der Staatsgewalt gerade hier am Rhein umſomehr 
erforderlich, als derſelben von jenen 1241 Pfarrern, in deren eigenem 
wohloerſtandenen Intereſſe das Geſetz erlaſſen iſt, vor dem ſiegreichen 
Ausgange des Kampfes ſchwerlich ein nur eiwähnenswerther Succurs 
in Ausſicht ſteht. (K. 3. 
Wiesbaden, 5. October. [Geheime Conduitenbücher.] 
Die „Mrh. Zig.“ ſchreibt: „In den Jahren 1866/67, als es zufällig 
bekannt geworden, daß in dem „ſchönen Naſſau“ noch geheime Con⸗ 
dulten für die Lehrer beſtanden, wurde viel darum geſtritten, ob die 
Einführung dieſer Conduſten der preußiſchen oder der ehemaligen 
naſſauiſchen Regierung zuzuschreiben je. Es ſcheint nunmehr feſtzu⸗ 
ſtehen, daß dieſe geheimen Conduiten nach der Anſicht eines gewiſſen 
Herrn eine naſſauiſche „berechligte Eigenthümlichkeil!“ find. Denn 
Naſſauer find es, die in unſerer für liberal geltenden Schul⸗Deputation 
ein Schema von Fragen zur Beantwortung bei der Beſoldungs⸗Er⸗ 
höhung eines ſtädtiſchen Lehrers aufgeſtellt und von den Vorgeſetzten 
des betreffenden Lehrers beantwortet haben wollen, ein Schema, das 
in ſeiner ganzen Zuſammenſtellung den von der jetzigen Regierung 
verbotenen Conduften fo ähnlich ſteht, wie ein Ei dem anderen.“ 
München, 6. October. [Der König!] wird den Landtag auch 
dieſes Mal nicht ſelbſt eröffnen, ſondern den Prinzen Adalbert oder 
Luflpold damit beauftragen. 
Stuttgart, 8. October. [Der Landtag.] Dem „Schwäbiſchen 
Merkur“ zufolge tritt der würtembergiſche Landtag am 21. October 
wieder zuſammen. 


und Ausdauer ausgefochten werden wird. Der Arbeiterſtand wird 
auf dem Felde politiſcher Agitation durch zwei Verbindungen ver⸗ 
treten. Die erſte iſt das parlamentariſche Comite der Ge⸗ 
werkvereine, deſſen Ziel und Lebenszweck aus feinem Namen hervor⸗ 
geht. Es teitt für die Intereſſen der Gewerkoereine ein, geht ſomit 
viel weiter und iſt viel unverſöhnlicher als die Arbeiterpartei im Allge⸗ 
meinen. Auch verfügt es über eine beſſer disclplinirte, einmüthigere 
und gehorſamere Armee. Das Ziel dieſer Partei iſt längſt ausge⸗ 
ſprochen, doch find die Bedingungen, welche fie bei bevorſtehender 
Wahl den auftretenden Parlaments⸗Candidaten vorzulegen gedenkt, 
erſt in den letzten Tagen definitlo formulirt worden. Sie umfaſſen 
in der Haupiſache ſieben Poſitionen, nämlich: 1) Aufhebung der 
criminal law amendment act; 2) Anerkennung des freien 
Sontracted, wonach Contractbrüche, die ſich Arbeiter zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, nur im Ciollwege ſtrafbar würden; 3) Amendirung des 
Geſetzes über „Verſchwörung“, derart, daß gemeinſame Action zwi⸗ 
ſchen Arbeitern nicht ferner als „Verſchwörung“ anzuſehen ſein ſoll; 
4) Einführung eines Geſetzes, welches Arbeitern für Nachtheile, 
welche ihnen aus „Nachläſſigkeit“ ihrer Arbeitgeber erwachſen, Ent⸗ 
ſchädigung ſichert; 5) Einführung des Neunſtundengeſetzes für Fabri⸗ 
ken; 6) Einführung eines Geſetzes zum Schutze des Lebens zur 
See; 7) Einführung eines Geſetzes, welches wöchentliche Auslohnung 
ohne Abzug — unter keinem Vorwande ſoll ſolcher zuläſſtz fein — 
obligatoniſch macht. Man ſieht, einige der Bedingungen gehen ſehr 
weit. Sie werden auch alle ſehr peremploriſch vorgeſchrieben. Verzug 
git als Widerſpruch; der Candldot, welcher ſich beſinnt, erhält die 
Stimme der Gewerkoereine nicht. Als Grund dafür gilt, daß ſämmt⸗ 
liche angeregte Fragen ſchon im Parlament und auf der „Plattform“ 
zur Discuſſton gelangt find, fo daß jeder, der überhaupt Polilik treibt, 
ſich über ſeine Stellung zu ihnen klar ſein ſollte. So weit als 
thunlich, find die Gewerkvereine beſtrebt, Candidaten aus ihrer Milte 
aufzuſtellen. Nur an verhäftnißmäßig wenigen Diten haben die⸗ 
ſelben jedoch Ausſicht auf Erfolg. Die zweite Verbindung iſt die 
Labour Representation League (Arbeitsverttetungsliga), 
welche den geſammten Arbeitesftand umfaßt oder zu umfaſſen bean⸗ 
ſprucht. Dieſe Liga hat eiſt vor wenigen Tagen ihr Programm zu 
Papier gebracht und hat daſſelbe dabei eiwas herabgeſtimmt. Man 
iſt ſich klar geworden, daß man zu viel auf einmal nicht verlangen 
kann, nicht well der Widerſtand von auswärts zu bedenflih wäre, 
ſondenn weil man im eigenen Lager Uneinigkeit befürchtet. Des⸗ 
halb iſt die Aufſtellung eines ſogenannten trade vote, Vertretung 
durch durchweg eigene Candidaten, aufgegeben worden, und der 
Verwaltungs⸗Rath giebt ſich viele Mühe, feinen Anhängern dieſe 
Frontveränderung bemerkbar zu machen, was um ſo nothwendiger iſt, 
als unter den Arbeitern ſelbſt die Meinung verbreitet iſt, es ſolle 
dieſer vorgerückte Parteiſtandpunkt eingehalten werden. So weit es 
möglich if, beabſichtigt die Liga ihte eigenen Candidaten durchzuſetzen; 
im Uebrigen will fie ſich mehr paſſio als gelſv verhalten. Das Lon⸗ 
doner Comite will eine ſcharfe Kritik üben; kein Candidat, welcher ſich 
iegendwo aufftellt, ſoll feinem Scharfblick enigehen. Sein erſtes Auf⸗ 
treten hat eine ſtrenge Unterſuchung ſelnes ganzen bisherigen Lebens 


Frankreich. 
1 Prozeß Bazaine. 

[Sitzung vom 7. October.] Wie geſtern auch heute wenig Publikum. 
Ein ſtrömender Regen tritt noch zu dem Mangel an Intereſſe und aufte⸗ 
gender Action hinzu, um die elegante Welt von dem Gerichtsſaale ferne zu 
halten. Um %1 betreten die Richter den Saal. Der Herzog v. Aumale 
eiſcheint zuletzt, ruft in kurzem herriſchen Tone: „Die Sitzung iſt eröffnet, 
und fügt hinzu „Brigadier“ holen Sie den Marſchall.“ Hierauf lädt der 
General⸗Präſident den Angeklagten ein, Platz zu nehmen, und erſucht den 
Rapporteur in der Verleſung ſeines Berichtes fortzufahren. Auf die Miene 
des Capitulanten von Metz prägte ſich eine nicht niederzukämpfende Ent⸗ 
muthigung aus. Der Anblick gewiſſer Zeugen hat ihn ſchon geſtern in pein⸗ 
liche Aufregung verſetzt und die Nachwirkung dieſer Erregung läßt ſich noch 
heute 180 einem Geſichte erkennen. 

Verleſung der A de in Falge welcher General Reſſeyre 
definitiv an die Stelle Martimpreys im Richter⸗Collegium tritt. Hierauf 
wird zur Erledigung der Frage der nicht erſchienenen Zeugen geſchritten. 
Zwei derſelben ſind geſtorben und Lachaud hat nichts gegen die Verleſung 
ihrer ſchriftlichen Angaben einzuwenden. 5 

Auf die ſchriftliche Deposition General Leflos wird von der Verthei⸗ 
dung zugeſtanden. Von den fünf Segen aber, die Krankheitshalber vom 
Erſcheinen dispenſirt ſein wollen, ſieht Lachaud die Abweſenheit des General 

Soleille ungerne. Es wird darauf von dem General Präfidenten eine 
neuere Krankenviſite bei dem Betreffenden angeordnet, um die vollſtändige 
Unnsöglichkeit ſeines Erſcheinens zu conſtatiren. 

Von den anderen Zeugen die hei der geſtrigen Verleſung abweſend 

waren, antworten nur vier auf den Appel. : 
. Der Herzog von Aumale macht hierauf die Bemerkung, daß die meilten 
dieſer Zeugen den annexirten Landestheilen angehörten, und daß fie auf dem 
gebräuchlichen diplomaſiſchen Wege nochmals citirt werden würden. In 
dieſem Momente ergiebt ſich ein drolliger Zwiſchenfall: General Goudre⸗ 
court als Brigade⸗General vorgeladen, wendet ein, daß er Diviſionär ſei, 
worauf der Vorſitzende erklärt, daß man feiner Reclamation Rechnung 
tragen werde. 5 ; ; 
RNoubher iſt auch heute nicht erſchienen und zwar ohne daß Eatſchuldi 
gungsgründe vorgebracht worden wären. Auf das Verlangen Lachaud's hin 


fenden Lokal⸗Comite eingehändigt und von dieſem den wahlberechtigten 
Arbeitern zur Kenntniß gebracht. Wer nicht über die Criminal law 
amendment act, das „Verſchwörungsgeſetz“ und die master and 
servent act (Dlenſtbotengeſetz) vorſchriftsmäßig denkt, wird nicht ge⸗ 
wählt, und wäre er noch fo liberal. Wer dagegen ſich dem Ar: 
beitesſtandpunkte anſchließt oder annähert, denn man wird 
die Wage wohl nicht ganz ſo ſcharf führen, — erhält die 
Arbelterſtimmen, wäre ex auch der eingefleiſchteſte Tory oder Ultra⸗ 
montane. Die Sache hat Angeſichts der herannahenden Wahl ihre 


Anzeichen dafür, daß der Kampf der Arbeiterpaztei mit großer Energie R 


der amerikaniſchen Regierung im Deutſch 
man irgend welche Bedenken gehegt hätte, naturaliſirte amerikauiſche Bürger 
in Deulſchland als Conſuln anzuerkennen, fo war oft genug Gelegenheit 


als 


zur Folge, und das daraus gebildete Führungsatteſt wird dem betref⸗ f 


große Wichtigkeit. Namentlich bei Betrachtung des Gewerkvskelng⸗ 
Programmes kommt man in Verſuchung zu fragen, ob denn dle 
von allen Seiten verlangte Intereſſenvertretung ſich nicht ſchon ſelbſt 
zu Nichte gemacht hat. Iſt dies noch nicht der Fall, ſo kann der 
Zeitpunkt ſchwerlich fern ſein, wo ſolche Lahmlegung einer Kraft durch 
die andere eintritt, denn das vpolitiſche Zunftweſen iſt bereits zur Gar. 

ricatur gereift. Jede Claſſe will für ſich allein Alles gewinnen und 

verſchmäht jeden Compromiß mit den anderen. Der Arbeiter will alle 

anderen Rückſichten der einen feiner Bevorzugung unterordnen, der 

Mäßigkeitsvereinler kennt keine Friedensbaſis als Sir W. Lawſon's 

Permiſſive Bill; der Verkäufer geiſtiger Getränke wieder ſteht — mit 

feinem zahlreichen Anhang — für den erfremen Gegenſatz ein 

Hunderitauſende werden in dieſem Kriege mit der größten Freigeblg⸗ 

keit geopfert. Daß ſich das Uebel ſchon unangenehm bemerkbar ge⸗ 

macht hat, erhellt daraus, daß in Mancheſter ein Bund zuſammen⸗ 

getreten is, der als Bedingung zur Wahl stellt, daß keine Bedingung 

geſtellt werde. Ganz ſo weit gedenkt der Bund zwar wohl nicht zu 

gehen, doch will er mit großer Entſchiedenheit darauf dringen, daß 

nur das allgemeine Glaubensbekenntniß dem Candidaten abgenommen 

und gebilligt oder mißbilligt werde, Speckalfragen dagegen feinem 

eigenen Urheil überlaſſen bleiben. 

Nuf land. 

[Brand.] Die Stadt Charkow ſteht, wie man dem „B. B.⸗C. 
meldet, ſeit drei Tagen in Flammen. Es find dort bereits für Mil. 
lionen Thaler Waaren verbrannt, welche zum größten Theil under: 
ſichezt find. Die meiſten der Warſchauer Kurzwaarenhändler und 
Manufacturlſten unterhalten in Charkow große Lager und find fomit 
natürlich duſch den Brand ſtark in Mhleidenſchaft gezogen. Man 
fürchtet allgemein eine üble Rückwirkung der ſtaltgehabten Verheerun⸗ 
gen ſpeziell auf Warſchau. 

Amerikes. 

Newyork. [Deuiſch⸗Amerikaner als Conſuln der Ver 
einigten Staaten im Deutſchen Reiche.] Vor einiger Zelt 
war das Gerücht eniftanden, „der deutſche Reichskanzler Fürſt Bis: 
marck habe der nordameriſchen Regierung den Wunſch zu erkennen 
gegeben, daß kein Deutſch⸗Amerikaner als Conſul der Vereinigten 
Staaten innerhalb des Deutſchen Reiches angeſtellt werden möchte“. 
Die Aufregung, weſche dieſes Gerücht in Amerika beroorgerufen, iſt 
jetzt beſchwichtigt worden und zwar durch eine Zuſchriſt, welche der 
Staatsſecretär Hamilton Fiſch, unterm 27. Auguſt an Rudolph 
Lexow, den Herausgeber des „Newyorker belletriſtſſchen Journals“, 
gerichtet hat. Letzterer hatte am 17. Auguſt bet jenem angefzagt, 
was daran wahr ſei, daß Bismarck ꝛc., und darauf iſt ibm eine Ant: 
wort geworden, die das „belleſtriſtiſche Journal“ vom 12. September 
vollſtändig abdruckt. Es heißt darin: 5 
„Die Behauptung, daß der Kanzler des Deutſchen Reiches, oder irgend 
ein anderer Premier⸗Miniſter des Auslandes ih angemaßt habe der Ne 
gierung der Vereinigten Staaten Vorſchriften in der Wahl ihrer Conſular⸗ 
Agenten im Auslande zu machen oder dieſelbe auch nur im geringſten be: 
einfluſſen zu wollen, ift zu abſurd, als daß fie bier der Widerlegung bedürfte, 
aber die fortwährende Wiederholung derſelben muß doch hier und da falſche 
Eindrücke erzeugen und fordert zu näherer Beſprechung auf. Die Beſtallung 
von Conſuln unter der Gerichtsbarkeit auslöndiſcher Regierungen iſt kein 
abſolutes Recht, ſondern das Reſultat eines freunpſchaftlichen Uebereinkom⸗ 
mens, und jede Regierung ba: das Recht, einer ihr mißliebigen Perſon in 
ſolcher Eigenſchaft das Grequatur zu verweigern. Es würde daher für eine 
egierung, welche das unbedingte Recht der Verwerfung hat, durchaus nicht 
nothwendig ſein, eine beſtimmte Claſſe vom Conſulardienſt in ihrem Terri⸗ 
torium ausgeſchloſſen zu wünſchen. Mir iſt aber niemals, weder direct noch 
indirect, zu Ohren gekommen, daß Fürſt Bismarck, oder irgend ein anderer 
deutſcher Beamter, ſich der Anſtellung von Conſuln deutſcher Geburt Seitens 
en Reiche widerſetzt hätte. Wenn 


geboten, dieſen Bedenken Ausdruck zu verleihen, wie aus der Regiſtratur 


des Staatsdepartements deutlich genug hervorgeht. Es läßt ſich nicht läug⸗ 


nen, daß die Anſtellung naturaliſirter Bürger als Conſuln im Lande ihrer 
Geburt mancherlei Störungen verurſacht. 
an localen Fragen thätigen Antheil zu nehmen, die Verhältniſſe zu benach⸗ 
barten Staaten beeinfluſſen zu wollen, und, je nachdem ihnen alte Bezie⸗ 
hungen mieder nahe treten, für oder gegen Partei zu ergreifen Meine per: 
ſönliche Anſicht iſt, daß als Norm kein Bürger von ausländiſcher Abkunft 
Conſul nach dem Lande feiner Geburt geſchickt werden ſollte, wennſeine 
andere competente Perſönlichkeit für den Poſten gefunden werden kann. Es 
geht aber aus der Thatſache, daß drei geborne Deutſche von der gegenwär⸗ 


ligen Regierung in ihrem Amte als amerikaniſche Conſuln in Deuiſchland 
belaſſen, und drei andere als ſolche angeſtellt wurden, deutlich hervor, daß 


derſelben nichts ferner liegt, als das deuiſche Element bei der Beſetzung von 


Aemtern zu beeinträchtigen. 

Hamilton Fiſh ſtellt feſt, daß zur Zeit von den 19 amerikaniſchen 
Conſulaten in Deutſchland ſechs (Augsburg, Barmen, Berlin, Chemuſtz, 
Stuttgart und Dresden) durch in Deutſchland geborene Perſonen ver⸗ 
waltet werden, deren 3 von der jetzigen Regierung (ſeit 1869) ange⸗ 
ſtellt und 3 aus der Lincoln'ſchen Regierung übernommen und beſtä⸗ 
tigt worden find. Lexow fügt in einer Redaclionsnote hinzu, daß von 
den 562 Conſuln, Vice⸗Conſuln und Conſulax⸗Agenten, welche die 
Vereinigten Staaten im Auslande überhaupt halten, einige 70 dem 
deutſch⸗amerlkaniſchen Element eninommen und in ihrer überwiegenden 
Mehrzahl von der jetzigen Regierung eingeſetzt worden ſeien. Auf den 
der Regierung im Allgemeinen und dem Staatsdepartement im Be⸗ 
ſonderen gemachten Vorwurf der Hintanſetzung der Bürger deutſcher 
Geburt bei Beſetzung der Aemter überhaupt läßt ſich Hamilton Fiſh 
dann noch weiter aus, wie folgt: 

Die ganze Bevölkerung der Vereinigten Staaten betrug nach dem letzten 
Cenſus (1870) 38,558,571, wovon 5,567,229 im Auslande geboren waren, 
und zwar in Dentſchland 1,699,533. Der Bericht des Einwanderungs⸗Bu⸗ 
reaus weiſt nach, daß die Zabl der von 1866 —1870 eingewanderten Deutschen, 
welche alſo im Jahre 1870 weder Bürger ſein noch Aemter bekleiden konn⸗ 
ten, betrug 588,955. Dies ergiebt für 1870 die Zahl der Deutſchen, welche 
möglicherweiſe naturaliſirt und zu Aemtern berechtigt fein konnten, 1,101,579, 
Wenn alſo in Deutſchland geborene Bürger berechtigt find, einen Antheil 
an den Aemtern genau nach der Zahl ihrer Bepölkerung zu verlangen, 10 
würde ſich die Proportion auf 110 zu 3677, oder weniger als! zu 33 ſtellen. 
Nun find von den 36 Geſaudten, welche im Auslande angeſtellt find, um 
unfere Regierung zu repräſentiren, 3 von ausländiſcher Geburt: Ab. Riolte, 
ein Deulſcher, obwohl ſein Geburtsort nicht genau angegeben it; der Anz 
dere iſt ein Deutſch⸗Oeſterreicher, der Dritte ein Schweizer. Die Herren ſind 
alle von der gegenwärtigen Regierung angeltellt worden. Die Zahl der im 
Departement angeſtellien Clerks iſt 29; 6 ſiad im Auslande geboren, davon 
2 in Deutschland. Die Zahl der übrigen Angeſtellten (Boten, Arbeiter 2c.) 
iſt 18, von denen 6 im Auslande geboren wurden, 2 in Deutſchland. Keine 
Claſſe der im Auslande geborenen Bürger, und am wenigſten die Deutſchen, 
haben ſich darüber zu beklagen, daß ihnen nicht der gebührende Antheil an 
den durch das Stagtsdepartement zu vergebenden Aemtern und Stellen ge⸗ 
geben worden iſt. Die Klagen gegen die Regierung wie das Staatsdepar⸗ 
tement find daher durchaus unbegründet, es ſei denn, daß die Deutſchen 
einen bedeutend größeren Antheil an den öffentlichen Aemtern für ſich ver⸗ 
angen, als fie ven Eingeborenen zugeſtehen wollen. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 8 October. [Sitz ung der Criminal⸗Deputation. 
Wem jollte nicht auf unſeren Straßen das fortwährende Verſteckſpielen zwi⸗ 
ſchen den wandernden Klein verkäufern und den Schutzleuten ins Auge ge⸗ 
fallen fein. Unſere beimiihen Früchte werden gewöhnlich auf Radwern 
ausgeboten, deren Beſitzerinnen ſich einen feſten Standpunkt auf irgend 
einer belebten Straße wählen, um ihre Waare zum Schein ein wenig por⸗ 
wärts zu ſchieben, ſobald der Hüter des Geſetzes erſcheint, um das ſtrafbark 


— 


Sie laſſen ſich leicht hinreißen, 


e u inhibiren. Leichter beſchwingt find die mit Apfelſinen hauſiren⸗ 
Felten, welche mit wenig Müde ihre wenige Waare ein paar Schritte 
lter traben, um der ‚polizeilichen Vorſchrift zu genügen. Im Juni d. J. 

Hübi das Geſchäft mit den ſüßen Früchten aus Italien ganz beſonders 

00 pie Vertretezinnen dieſes Geſchäftszweiges hielten es für angezeigt, an 

u Ellſabetoſtraße in der Nähe des Topfmarktes einen kleinen Bazar 

be Scene zu leben. Daß dies gerade bier dem Verkehr nicht beſonders zu 

Gute kam, war natürlich und daher erklärlich, daß der in der Nähe ſtatio⸗ 
irte Schuzmann Saß zur Auflöſung der Verſammlung herbeieilte. Wie 

aewöbnlich aber zerſtreute man ſich bei ſeinem Herannahen zaſch, um der Ahn⸗ 

dung des Polizeiwächters zu entgehen. Der Schutzmann jedoch fand hierin 
leinen Grund, die geſchehene Uebertretung zu verzeihen, ſetzte ſpeciell der Ange: 

Hagten, Matzilde Maywald nach und fragte ſie nach ibrem Namen. 

Höhnisch jedoch erwiderte dieſe ihm, er habe ſie ja ſckon oftsmals aufge: 

ſchrieben und jo müſſe er ſie auch kennen; hierzu fehlte es dem Schugmann 

jedoch an der nöthigen Galanterie, weshalb er ihr drohte, ſie mit in das 
olizeigefängniß zu nehmen, ſofern fie ihren Namen nicht angeben würde. 

Frau Maywald blieb ſtörrig und es blieb dem Schutzmann natürlich nichts 
anderes übrig, als zu ihrer Verhaftung zu ſchreiten. Er faßte ſie daher an, 
um ſie fortzuführen, wobei der Angeklagten der Hut zur Erde fiel, den der 
Schutzmann auch bereitwillig aufhob. Er ſah ſich jedoch mit den ſchnöden 
Worten abgewieſen: „Behalten Sie den Hut und bringen ſie ihn Ihrer 
Frau. Die wird ihn nötbiger brauchen, wie ich.“ Zugleich widerſetzte ſich 
die Angeklagte ihrer Abführung, indem ſie ſich an ein Haus anſtemmte und 
anklammerte. So mußte der Schutzmann Saß zu, wenn auch ſanſter Ge⸗ 
walt greifen. Dieſe hat jedoch, wie einige der in der Nähe des Schauplatzes 
befindlichen Budenbeſitzerinnen heute angeben, durchaus die Schranken der 
Nothwenvigleit nicht überschritten. In dieſem Dilemma entſchied ſich 
endlich die Angeklagte für die Nennung ihres Namens und wurde natürlich 
ſofort freigeleſſen. Doch der Haß kochte in ihrem Herzen, fie wollte ſich an 
dem Schutzmann rächen und reichte deßhalb gegen denſelhen bei der 
Kgl. Staatsanwaltſchaft eine Denunciation ein, in welcher ſie den Antrag ſtellte, 
den 28. Saß wegen widerrechtlicher Freiheitsberaubung und Mißhandlung zu 
beſtrafen. Es wurde hierauf auch die Unterſuchung gegen Saß eingeleitet, die 
j ein 
Ku den hier geſchilderten Hergang bekundeten und darum nunmehr gegen 
die Angeklagte wegen wiſſentlich falſcher Auſchuldigung vorgegangen wurde. 
Dieſelbe leugnet, wie in der Vorunterſuchung, auch heute und bleibt dabei, 
es ſei zu ihrer Verhaftung gar kein Anlaß geweſen, da fie auf erſtes Befra⸗ 
gen des Schutzmannes ſchon ihren Namen genannt habe. Der Gerichtshof 
nahm jedoch das der Angeklagten zur Laſt gelegte Vergehen für erwieſen an, 
da die unverbächtigen Zeugen ihre früberen Ausſagen wiederholten und ver⸗ 
ustheilte die Angeklagte zu 8 Tagen Gefängniß. 

2) Erſt vor Kurzem waren wir in der unangenehmen Lage, das rohe 
Auftreten rügen zu müſſen, deſſen ſich gerade hier in Breslau eine ge⸗ 
wiſſe Meuſchenklaſſe ſchuldig macht. Wir ſtehen gar nicht an zu glau⸗ 
ben, daß ein gut Theil der Schuld hieran auf die gewiſſenloſen Agitatoren 
fällt, welche ſich nicht ſcheuen, dem Arbeiter ganz ungebeuerlihe Wahnvor⸗ 
ſtellungen über den großen Werth der Körperkraft zu erregen, welche deun 
auch vermöge ihrer thatſächlichen Macht ven Sieg über alles Geiſtige davon 
tragen müſſe. Die Nutzanwendung, die der Ungebildete von dieſer Lehre 
macht, iſt natürlich zunächſt die, daß er die geſetzlichen Schranken mit keckem 
Hohn überſchreitend ſeine Kraft in einer Weiſe gebraucht oder vielmehr miß⸗ 
braucht, für welche die verdiente Strafe jedoch, wie im vorliegenden Falle, 
nicht ausbleibt. Heute erſcheint der Maurerpolier Gottlieb Fuhl auf der 
Anklagebank wegen vor ſätzlicher Körperverletzung und Hausfriedensbruch. 
Der Thatbeſtand iſt folgenver: Bei einer hieſigen Kaufmannsfrau diente die 
Geliebte des Angeklagten als Amme. Es iſt bekannt, wie ſchwer es für 
die Herrſchaft dieſes oftmals ſehr nothwendigen Uebels iſt, ſich in alle Lau⸗ 
nen eines ſolchen weiblichen Tyrannen zu ſchicken. Andererſeits weiß jede 
Mutter, wie ſehr fie ſich hüten muß, in der Amme ihres Kindes irgend 
welche unangenehme Gefühlserregung hervorzurufen, weil ſie nie wiſſen 
kann, wie tief ein ſolches Gemüth empfindet und weil ja ſolche Erregungen 
auf die Qualität der zu ſnendenden Nahrung von erheblich ſchävigendem 
Einfluſſe fein können. „Madame“ erteug nicht allein mit wahrer Lammes⸗ 
geduld die Launen ihrer gebieteriſchen Amme, ſondern ſchickte ſich auch in 
das Verhaßteſte, den ungenirten Beſuch des Geliebten derſelben. Eines 
Tages im Juni d. J. fand ſich der letztere denn auch wieder ein, als zwi⸗ 
ſchen feiner Geliebten und deren Herrin eine Meinungsdfferenz ausbrach, die 
Fuhl kurzweg mit dem an die Amme gerichteten Befehl abſchniſt, ihre Sachen 
zuſammenzunehmen und davonzugehen. Der treue Dienſtbote halte natür⸗ 
lich nichts Eiligeres zu thun, als dieſem quaſi⸗ehemännlichen Befehl nachzu⸗ 
kommen und zum Schrecken ihrer Herrin mit dem Packen ihrer Sachen zu 
beginnen. Dieſe, natürlich in die größte Verlegenheit geſetzt, ſuchte ihr Heil 
in der an den Angeklagten gerichteten Bitte, feiner Geliebten das Dablei⸗ 
ben zu geſtatten oder doch wenigſtens ſo lange dieſe dazulaſſen, bis ſich eine 
andere Amme gefunden baben würde. Hierauf überſchüttete aber der Ange⸗ 
klagte die im Augenblick ohne männliche Hilfe befindliche Frau mit den 
gröbsten Schmäbungen, jo daß fie ſchließlich, um ih von dem Unhold zu 
befreien, ſich gezwungen ſah, ihm zu ſagen, er ſolle ihr Haus verlaſſen. 
Statt aller Antwort ſtieß hierauf der Angeklagte die wehrloſe Frau aus der 
Thür, in welcher fie ſtand, ſchlug fie mit geballter Fauſt in's Geſicht und 
taufte fie an den Haaren. Indeſſen kam, durch den Lärm veranlaßt, 
ein Nachbar, der Cantor Landsberg, hinzu, worauf ſich denn 
der Angeklagte entſchloß, ſeiner Wege zu gehen. Herr Landsberg kann 
heute den Angeklagten zwar nicht recognosciren, weil das Entree, in wel⸗ 
chem der Streit entſtand, ganz dunkel iſt. Derſelbe läugnet aber ſeine An: 
weſenheit nicht und behauptet nur, der Aufforderung zum Verlaſſen der 
Wohnung ſofoct Folge geleiſtet, auch ſich gar nicht an der Herrin feiner 
Geliebten thätlich vergriffen zu haben. Jedoch auch in Bezug hierauf wurde 
das Zeugniß der Meßhanvelten für ausreichend erachtet, zumal der Zeuge 
Landsberg bekundete, daß er unmittelbar nach der That, Flecke im Geſicht 
der erſteren geſehen babe, die nur von den Schlägen des Angetlagten ber⸗ 
rühren konnten. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu einer 
Gefängnißſteafe von 4 Wochen, welche hoffentlich eine etwas abkühlende 
Wirkung auf denſelben haben wird. 


8. Breslau, 9. October. [Verein ſchleſiſcher Thier ärzte.] Am 
5. d. M. hielt der Verein im Cafs restaurant ſeine 28. Verſammlung. — 
Die Sitzung eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende, Departements⸗Thierarzt 
Dr. Ulrich, für den mit der Tilgung der Rinderpeſt an der polniſchen 
Grenze beſchäftigten Vorſitzenden, Departements⸗Thierarzt Lüthens. Erſterer 
theilt die Antwort des Reichstages auf eine an denſelben wegen Abände⸗ 
rung der Vorſchriften für die Vorbildung der Thierärzte gerichtete Petition 
mit, die dahin lautet, daß momentan in dieſer Sache wegen Mangels an 
geſetzgeberiſchem Material Nichts geſchehen könne. Ein im Reichstag ge⸗ 
ſtellter, hierauf bezüglicher Antrag der Abgeordneten Sombarth und Lowe 
ſei zum Beſchluß erhoben woeden. — Einer Petition des Departements: 
Thierarzt Erdt zu Köslin wegen Aufbeſſerung von Diäten und Reiſekoſten 
der beamteten Thierärzte beſchloß der Verein ſich anzuſchließen, ebenſo einer 
anderen in Ausſicht genommenen Petition wegen Wohnungsgeldzuſchüſſen 
und Penſionsberechtigung. Bei der durch Stimmzettel vorgenommenen 
Wahl des neuen Vorſtandes wurde Departements⸗Thierzarzt Dr. Ulrich zum 
Vorſitzenden, Corps⸗Roßarzt Luſenski zum Stellvertreter, Kreis⸗Thierarzt 
Schild zum Schriflführer und Kreis⸗Thierarzt Barth zum Schatz⸗ 
meiſter gewählt. — Zu der Ende dieſes Monats bevorſtehenden fünfzig⸗ 
jährigen Amts⸗Jubelfeier des Medicinal⸗Raths Profeſſor Dr. Hertwig 
zu Berlin beſchloß der Verein, den greiſen Neſtor der Veterinärwiſſenſchaft, 
— um deren Aus bau ſich derſelbe ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts in hohem 
Grade verdient gemacht hat, — zum Ehrenmitglied zu ernennen und ihm 


ein darauf bezügliches Diplom durch den Vorſtand zu überreichen. Es wurde 


hervorgehoben, daß dies Zeichen der Achtung um jo mehr Werth habe, als 
der Verein bisher damit ſehr ſparſam umgegangen ſei. 

Der nun folgende Commiſſionsbericht über den Entwurf einer thierärzt- 
lichen Gebührenkaxe wurde einer eingehenden Berathung unterworfen. — 
Eine Miniſterial⸗Entſcheidung hatte den Wahn zerſtört, daß die Gewerbe⸗ 
freiheit auch auf dieſem Gebiet ein Aufhören der alten Taxen zur Folge 
gehabt hätte. Da nun die Taxe vom 15. Juni 1815 keineswegs den jetzigen 
Zeitverhältniſſen entſpricht, hatte der Verein eine Commiſſion mit dem Ent⸗ 
wurf einer neuen derartigen Taxe beauftragt. 

Mit einigen kleinen Abänderungen wurde dieſelbe als allen Anſprüchen 
genügend erachtet und beſchloſſen, dieſelbe dem Königl. Miniſterium zur ge⸗ 
neigten Berückſichtigung und den übrigen Vereinen zu gleicher Betheiligung 
zu überjenden. 5 

„Die nächſte Sitzung wurde auf Sonntag den 5. Mai feſtgeſetzt und für 
dieſe folgende Tagesordnung angenommen: Die Cellular⸗Pathologie. Der 
Rothlauf der Schweine. Die Carbolſäure, deren äußere und innere Anwen⸗ 
dung. Das Scheeren unſerer Hausthiere. 


Breslau, 9. October. Angekommen: Se. Durchlauchf Fürſt von 
Car olath⸗Beuthen, freier Standes herr, aus Carolath. Freiherr v. Zedlitz⸗ 
Neukirch, Köuigl. Reg.⸗Präſident, a. Liegnitz. (Fremdenbl.) 


der vortigen Singakamie, Pia 


den Spieß umkehrendes Reſultat ergab, indem die vernommenen G 


3721 
[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 


Der von der ſächſiſchen Regierung ausgeführte Bau der Eiſenbahnſtrecke 
Camenz⸗Lan desgrenze it ſoweit 1 
Eiſenbahn⸗Geſellſchalt die Linie bereits im Laufe dieſes Monats übernehmen 
kaun. Die Berlin⸗Goͤrlitzer Eiſenbahn⸗Verwaltung iſt dagegen auf ihre 
Strecke Landesgrenze⸗Senftenberg noch it 1 
vor Neujahr die Strecke Camenz⸗Seuftenberg nicht eröffnet werden kann. 
Der Betrieb der ganzen Sirecke Camenz bis Lübbenau wird kaum vor 
nächſtem Frühjahr beginnen. 


ſoweit vollendet, daß die Berlin⸗Görlitzer 


ſo weit mit dem Bau zurück, daß 


Oels. Unſere „Locomotive“ berichtet: Das Ausſtreuen von vergiftetem 


Weizen zum Zwecke der Mäuſeverkilgung möchte doch mit größerer Vorſicht 
ausgeübt werden. In der Nähe des Bahnhofes wurden vielfach todte Sper⸗ 
linge und andere todte Vögel aufgefunden, die durch das Freſſen des ver⸗ 
gifteten Gelreides getödtet worden waren. Soviel uns bekannt iſt, ſollen 
die vergifteten Getreidekörner in die Löcher und Gänge der Mäuſe ſo ein⸗ 
geſtreut werden, daß fie nur den Mäuſen zugänglich find. N 
gängen findet man ſogar todte Krägen und verendete Wieſel, die jedenfalls 
auch durch das Freſſen vergifteten Getreides oder vergifteter Mäuſe ihr Ende 
gefunden. — 1200 Auswanderer nächtigten vorgeſtern bei „Braunſchweig“ und 
auf den Wieſen in der a 
verſation, da fie das ihnen bevorſtehende Schicksal nicht zu ahnen ſchienen. 
Am andern Morgen traten fie die Fußreiſe nach Breslau an, da weder 
die Breslau ⸗Warſchauer, . 
Mangel au paſſenden Waggons die Auswanderer ſortzuſchaffen ber 
mochte. In Breslau werden dieſe 1200 Auswanderer nach ihrem Be⸗ 
ſtimmungsorte Berlin eingeſchifft werden, woſelbſt fie ſämmtich ges 
ſchlachtet und als Gänſebraten den Appetit der Berliner ſtillen werden. 


Bei Spazier⸗ 


Nähe. Sie ſchienen heiter und pflogen lebhafte Con⸗ 


noch die Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, wegen 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


— Am 20. d 


Mis. beginnt unter dem Vorſitz des Herrn Appellations⸗Gerichts⸗Raths 


Stenſchewo, 6. October. [Ein Nachfolger Fourniers.] 
Vor Kurzem fetesten zwei Töchter des Schulzen zu R. Hauland ihre 
Hochzeit an einem Tage. Da jedoch Beide vor dieſem kirchlſchen Acte 
von dem Apfel der Erkenntniß gekoſtet hatten, füichteten fie die 
Strenge des kirchlichen Herrn in K., der die Trauung vollziehen ſollte, 
und um ſicher zu gehen, ſetzten fie flatt eines natürlichen Myrthen⸗ 
Kranzes einen von Paplerblätte rn gefertigten auf ihr Haar, und 
glaubten ſich fo geborgen. „Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein 
ewiger Bund zu flechten.“ Denn kaum hatten ſie im großen Hochzeits⸗ 


Berlin, 8. October. Der Verkehr an der Börſe war auch beute aufs 
Aeußerſte eingeſchränkt und zeigte gegen geſtern ſogar noch eine Verminde⸗ 
rung. Der Geldſtand zeigt fortdauernd eine große Flüſſigkeit und iſt der 
Privatdiscont wiederum etwas niedriger normirt, feinſte Briefe finden zu 
3 —3 & Unterkommen und find dazu ſogar gefragt. Die Abundam des 
Geldmarktes baſirt aber mehr in dem wähleriſchen Auftreten der Discon⸗ 
teure, denn während erſte Disconten geſucht find und ſich darin ein ausge⸗ 
ſprochener Mangel zeigt, begegnen minder gute Unterſchriften wicht nur leder 
geringer Aufnahme, ſondern werden meiſt auch ganz zurückge wieſen. Das 
Mißtrauen, welches einmal Plaz gegriffen hat, ſcheint ſich leider noch zu 
ver chärfen und bleibt dadurch natürlich jede Unternehmung gelähmt, fomie 
einer wirklichen Beſſerung der Verhältniſſe der Eintritt immer ſchwerer ges 
macht wird. Die Courſe ver Speculationswerthe gingen zurück, trotzdem 
der Verkehr auf dieſem Gebiete ſehr gering war und das Geſchaft ſogar 
anfänglich in recht feſter Stimmung begonnen hatte. Die Abschwächung 
der Tendenz trat aber ein, einestheils als Folge der Trägheit des 
Geſchäftes, anderentheils aber auch, da Wiener Depeſchen einen 
Rückgang der dortigen Notirungen meldeten. Oeſterreichiſche Neben⸗ 
bahnen zeigten ſich ziemlich feſt, aber ebenſo ſtill. In auswärtigen 
Jonds war der Geſchäftsverkehr zum Theil beſſer. Oeſterr. Renten, zwar 
niedriger, wurden in einigen Beträgen gehandelt, Italiener und Franzöſ. 
Rente matt und geſchäftslos, Türken rückgängig, doch ziemlich rege, Ameri⸗ 
kaner gut zu laſſen. Von Ruſſ. Werthen gingen nur 7ler und 72er An⸗ 
leihe um. Preuß. Fonds bekundeten gute Feſtigkeit, gingen aber ebenſo wie 
Deutſche Fonds nur in ſehr beſchränktem Maße um. Kölner Prämienan⸗ 
theile haben einige Umſätze aufzuweiſen. In Prioritäten belebte ſich das 
Geſchäft namentlich für Preußiſche, von denen Aprocentige beſonders gefragt = 
waren, und für Oeſterreichiſche, von welchen Lombardiſche und Kaſchau⸗ 
Oderberg vorzugsweiſe Beachtung fanden, Ruſſ. Prioritäten waren geſücht, 
erfudren aber nur geringe Umſätze, da Abgeber ſehr zurückhielten. Auf 
dem Eiſenbahuactien⸗Markte ſtagnirte das Geſchäft fait vollſtändig, mei 
ließen die Courſe um ein Geringes nach, Oſtpreuß. Südbahn zog etwas an; 
Lüttich⸗Limburg belebier. Dieſe Stimmung für Bankactien war ſehr ge? 
drückt, die etwaigen Coursrückgänge blieben klein, da auch auf dieſem de 
biete fo gut wie nichts umging. Induſtriepapiere blieben meiſt matt und 
geſchäftslos, Bergw. nachgebend. a (Bank⸗ u. 98.) 


Königsberg i. P., 8. October. [Bei der erſten Distrib utioſn] aus 
d N. Jacobi'ſchen Concursmaſſe haben die Gläubiger 8 ½ Procent x 
erhhalten. N 


Wien, 8. October. [Urrangement.] Seit einigen Tagen find wieder 
zahlreiche Beitrittserklärungen zu dem Arrangement des Girokaſſenvereins 
erfolgt, die hauptsächlich durch den Umſtand veranläßt find, daß der Verein 
Pe eine Pauſchalſumme neben dem Arraugement auch das Incaſſo der 

ferenzen beſorgt fund daß die Börſenkammer mehrere aus Wintelarrane 
gements herrührende Streitigkeiten von ſich gewieſen habe. 1 


Berlin, 8. Oclober. [Markt⸗Bericht über Bergwerks ⸗Produete 3 
und Metalle.] Auch in letziverfloſſener Woche verblieh die Stimmung 
ruhig, Metalle konnten größtentheils ihre vorwöchentlichen Preiſe nicht era 
halten. Kupfer. In England still. Chili 83 Pfd. Sterl. Wallaroo 
92 Pfd. St. Urmeneta 93 Pfd. St. Hieſiger Preis für engliſche Marten 
30% —31½ Tblr. per Ctr. Mansfelder Garkupfer 31% Thlr. per Chr, 
Raffinade 32% Thlr. per Ctr. Kalle ab Hütte. Detail⸗Preiſe 1 bis 1 
Thlr. höher. — Bruchkupfer 27—27% Thlr. loco pr. Etr. — Zinn jeher 
ruhig. Banca in Holland 74 —75 Fl. Hier Bancazinn 44—45 Thlr. per Eir. 
Straits in England 12255. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 43% 
43% Thlr. pr. Ctr. Secunda desgleichen 40 Thlr. pr. Cr. Im Einzel 
verkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. — Bruchzinn 30—31 Thlr. pr. Ct. ) 

„Zink preishaltend. In Breslau W. H, von Gieſche's Erben 9 Thlr., 
geringere Marken 8 —8 7 Thlr. pr. Etr. In London 27 Pfd. Sterl. bis 
28 Pfd. Sterl. Hier am Platze erſtere 9½ —9½ Thlr., letztere 8 / —9 Thlr. 
pr. Ctr. Im Detail verhälinißmäßig höher. — Bruch⸗Zink 5—5% Thlr. 
loco per Etr. — Blei feſt. Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. 
von Gieſche's Erben ab Hütte 7% Thlr. pr. Ctr. Kaſſe. Loco hier 8% Thlr. 
Harzer und Sächſiſches 8% Thlr., Spaniſches ſehr knapp 8%—9% Thlr. 
per Etr. Marke Rein u. Co. bleibt geſucht. — Detail⸗Preiſe verhält: 
niß mäßig höher. Bruch⸗Blei 6% bis 6% Thlr. loco per Ctr. — Roh⸗ 
Eiſen. Der Markt in Glasgow ſchlagt weichende Richtung ein, trotzdem 
erhielten ih Warrants auf 112 Sh. 6 P. Verſchiffungseiſen viel Nach? 
frage, im Preiſe feſt. Langloan und Coltneß 120 Sh. f. a. B. Glasgow. 
Hieſige Sr für gute und beite ſchottiſche Marken 74—78 Sgr. 
per Ctr. Engl. Roheiſen 62—64 Sgr. per Etr. Oberſchl. Coaks⸗Roheſſen, 
zum Verpudveln 62—63 Sgr., Gießerei 66-67 Sgr. pr. tr. loeg 
Ofen. Holzlohlen⸗Roheiſen nominell 70 Sgr. — Brucheiſen. Je nach Dual, 
1% —2% Zhle. loco pr. Etr. Für Gußbrucheiſen noch immer viel Begehr, 
währenddem für Brocken und Packeteiſen nur geringe Nachfrage vorhanden. 
— Stab⸗Eiſen. Gewalztes 3½—4% Thlr. Geſchmiedetes bis 4% Thlr. 
per Etr ab Werk. Schmiedeeiſerne Träger 6% bis 7% Thlr. loco per Er. 
je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen begehrt. Zu Bauzwecken geſchlagene 
37 bis 3% a zum Verwalzen Preiſe nominell 2% Thlr. pr. Chr. 
— Kohlen und Coats unverändert. Engliſche Nußkohlen wurdenvon 32 bis 
35 Thlr. per 40 Hectol., Schmelz⸗Coaks 25 bis 36 Sgr. per Ctr. loco hier 
bezahlt. Leopold Habra. 
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zuge die mit Zuſchauern gefüllte Kirche betreten, fo erſchlen der Kir⸗89 


chendiener, mit dem Auftrage des geſtrengen Herrn Pfarrers, die Kränz⸗ 
lein aus dem Haar zu beſeitigen. Da demſelben jedoch bedeutet wurde, 


daß es keine natürlichen Blätter und Blüthen jenes Baumes ſeien, 6 


welche als Symbol der Unſchuld gelten, ſondern nur imitirte wären, 
verſchwand der Bote wieder in der Sakriſtei, um jedoch bald aufs Neue 
mit dem Befehl zu erſcheinen, daß auch ſolche vor den Augen des 
Herrn Paſtors keine Gnade finden könnten. Da auch darauf von 
Seiten der Bräute keine Miene gemacht wurde, dieſe Keuſchheitszelchen 
zu entfernen, ſo erſchien der geſtrenge Herr ſelbſt und erklärte ihnen 
laut und öffentlich, daß er die Trauung nicht vollziehen werde, wenn 
nicht ſofort die betreffenden Ehrenzeichen verſchwänden. Um nicht eine 
unnütze Fuhre gemacht zu haben, wurden dieſelben unter Schluchzen 
der Bräute entfernt und der Act ging vor ſich. Oſtd. 3.) 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätd- 
Sternwarte zu Breslau. 


October 8. 9. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. j Morg. 6 U. 
Luftdruc bei 0° ..... 329,6 329,29 329% 35 
Luftwäirmme + 177 + 1319 + 92 
Er 959655224 4% 68 255 4. 38 
Dunſtſättigung 55 pCt. 75 pCt. 98 pCt. 
ndnd >. 2 SO. 2 N. 2 
Wee heiter. wolkig. bed., Nchts. Reg. 


Breslau, 9. Oct. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 20 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 


Breslau, 8. October. [Breslauer Discontobank.] Hieſige Blatter 
melden: In der geſtern ſlattgehabten Sitzung des Aufſichtsrathes der Bres⸗ 
lauer Discontobank Friedenthal u. Co. wurde im Auſchluſſe an die be⸗ 
teits früher erörterten Ergebniſſe des 1. Semeſters l. J. der Bericht über 
die Geſchäfte der Bank bis zum 1. October vorgetragen. Nach demſelben 
beziffert ſich der Bruttogewinn des 1. Semeſters auf rund 400,000 Thlr., 


und der Geſammkumſatz, welcher unter Vergleichung mit den vorjährigen Th 


Zahlen die normale Ausbreitung der Thätigkeit der Bank nachwies, ſtellte 
ſich bis zum 4. October auf 760,000,000 Thaler. Die Commanditen haben 
die ſchlimme Geſchäftszeit gleichfalls glüclich überwunden und pro 1. Se⸗ 
mefter angemeſſene Erträgniſſe erzielt. Dagegen ſollen einzelne Agenturen 
an kleineren Orten als nutzlos wieder aufgehoben werden. Di: Geſammt⸗ 
lage der Discontobank ift ſomit der Art, daß vorausſichtlich für das Ge⸗ 
schäftsjahr 1873 eine fünf Procent überſteigende Dividende unter ſtatuten⸗ 
mäßiger Rücklage in den Reſervefonds, welcher bekanntlich bereits 532,000 
Thlr. beträgt, in Ausſicht ſteht. 


Hafer 
mi 


lr. der, 


4 5 
12 80 
bez., October⸗November 21 Thlr. 3—6 Sgr. bez., November⸗December 20 
Thlr. 12—15 Sgr. bez., December⸗Januar — Thlr. — Sgr. bez, Januar⸗ 
Februar — Thlr. — Sgr. bey, April⸗Mai 1874 20 Thlr. 1822 Sgr. 
Abl Juni a Thlr. 26 Sgr. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis 
r. — Sgr. 


Poſen, 8. October. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen (pro 1000 Kilogramm) feſter. Kündigungspreis 60%. 
Get. — Wspl. October 60% bez. u. Gd., Oetober⸗November 59 bez. Br. 
u. Gd., November⸗December 58% bez. u. Gd., December⸗Janugr 58% 
bez. u. Gd., Januar⸗Februar 58% bez. u. Gd. Februar⸗März —, Frühjahr 
59 bez. u. Gd., April⸗Mai 59 bez. u. Gd. — Spiritus pro 10,000 Liter S 
matt. Kündigungspreis 22%. Gel. — Liter. October 22% bez. u. Gd. 
November 20 bez. u. Gd., December 19% bez. u. Gd., Januar 19% Gd. 


x 


Jan 19% bez. u. Gd., März 19% bez. u. Gd., April⸗Mai 20 bez. u. 
d., Mai —. i i ö a 5 

Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: mehr beachtet, pro 1050 Kilogr. 
einer 90-95 Töolr., mittel 83—86 Thlr., orvinär und defect 78—82 Thlr., 
— Roggen: feine Waare begehrt, ordinäre flau, vro 1000 Kilogr. feiner 
6769 Thlr. mittel 63 —65 Thlr., ordinär 56—60 Thlr. — Gerſte: ge: 
10 prs 925 Kilogramm feine 54—58 Thlr., mittel und ordinär 46—49 
Thlr. — Hafer: flau, pro 625 Kilogramm feiner 30 —32 Thlr., mittel und 
defect 28—29 Thlr. — Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗ 
Eebſen 54 —56 Thlr., Futter⸗Erbſen 50—54 Thlr. — Lupinen: preis⸗ 
haltend, pro 1125 Kilogr., gelbe 37% —40 Thlr., blaue 31—36 Thlr. — 
Wicken: matt, pro 1125 Kilogr. 38—40 Thlr. — Leinfaamen: ohne 


ö 
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ee 


5 


Allan 


Umſatz, pro 50 Kilogramm 75—85 Thlr. — Delfaaten: matter, pro 1000 
KRNilogſamm Raps und Rübſen 80—85 Thlr. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 
les, pro 75 Kilogramm 46-50 Thlr. — Zeinfte Waaren über Noliz. — 


Ba 


Wetter: Schön. 


Nürnberg, 6. Oetbr. [Hopfenbericht.] Beim heutigen Markte be⸗ 
bauyteten 200 Ballen Zufuhr Landhopfen ihren ſeitherigen Preis zu 47 — 
582 fl. in feinen Sorten war nur geringe Preiserhöhung, Hallertauer, 
* en erzielte 85—90 fl., gute Hallertauer 80—85 fl. gefordert, 77—82 
fl. bezahlt. 
llitiſchen Feiertage feſt. Umſatz bis jetzt Nachmittags 400 Ballen. — Marti: 
waare prima 50—54 fl., dito ſecunda 41— 48 fl., Spalter Stadt gefordert 
120—125 fl. Spalter Land, ſchwere Lage 100 —110 fl., Spalter Land, 


Prima fehlen 70—75 fl., dito ſecunda 64—68 fl., Badiſche prima fehlen 68 
his 74 fl., dito ſecunda 60—66 fl., Hallertauer Siegel mangeln 1 65 
980 —90 fl., dito prima 77—84 fl., dito fecunda 62—70 fl., Hersbrucker Ge 
7 birgshopfen 56—66 fl., Aiſchgründer prima 60 —66 fl. 


8 Mancheſter, 2. October. [Garne und Stoffe.] In Folge der 
finanziellen Kriſis in Amerika und der Erhöhung der Bantrate iſt die Spe⸗ 
culatſon augenblicklich beſchrankt und haben ſowohl der bieſige als dec Li⸗ 
verpooler Markt ein flaues Ausſehen. Käufer beſchränken ihre Operationen 
meiſtenstauf kleine Quantitäten, doch zeigt ſich noch Neigung, in einigen Stoffen 
Aufträge für entfernte Lieferung zu den jetzigen verhältnißmäßig niedrigen 
Raten aus ugeben. Die allgemeine Geſchaftslage rath den Käufern zur 
Vorſicht und iſt es nicht wahrſcheinlich, daß der Markt ſich in der nächſten 
Zeit bedeutend verändern wird; der ſpätere Verlauf der Preiſe wird von 
dem Ausfall der amerikaniſchen Baum wollenernte abhängen. 
2 3. October. In Veraulaſſung der beſſeren Berichte aus Amerika hat 
unſer Markt ſeit Dinstag eine eher feſtere Stemmung angenommen, doch 
zeigen Käufer noch wenig Neigung, ihre Operationen auszudehnen und 
bleibt das gemachte Geſchäft bedeutend unter dem Durchſchnitt. Die Pro⸗ 
ducenten zeigten Neigung, heute eher mehr Geld zu fordern, wurden jedoch 
von den Käufern nicht dazu ermuthigt. 


ir Breslau, 9. Oct., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen wenig verändert, bei ſchwächeren Zufuhren 
und unveränderten Preiſen. . 
Weizen war leicht verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 7% 
bis 8% Thlr., ede 7% -0% Tblr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Hog gen, feine Qualitäten blieben gut verkäuflich, pr. 100 Kilog. 6% 
bis 7% Thlr., feinſte Sorte 7% Tylr. bezahlt. 
b matter, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr., weiße 6% bis 


Hafer preishaltend, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte 
über Kotiz bezahlt. 

Erbſen gut gefragt, pr. 100 Kilog. 5-5 % Thlr. 

Wicken mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 44% Thlr. 

Lupinen hoch gehalten, pr. 100 Kilogr. gelbe 4 4% Thlr., blaue 
3% bis 3% Thlr. 

Bohnen preisbaltend, pr. 100 Kilog. 56 Thlr. 

Mais ohne Zufuhr, pr. 100 Kilog. 5% 6% Tol 

Deilaaten in matter Haltung. 5 

Schlaglein mehr offerirt. 

Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr. Pf, 
12 6 8 10 — 


* 


N 


Schlag⸗Leinſaat. 7 ger 
Winter⸗Raps. 7 7 6 717 8 8 2 6 
Winter⸗Rübſen 7 5 — 7 15 — 6 
Sommer⸗Rübſen. 7 10 — 7200 8 
Leindotter 6 25 — 28 7 15 — 


Napskuchen hehauptet, ſchleſiſche 72—76 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen feſter, ſchleſiſche 94—98 Sgr. pr. 50 Kilogr. - / 
Kleeſaat ruhiger, — roide neue 14—17% Thlr. pr. 50 Kikogr., weiße 
jähr. 2—16.—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt 
Tbymothee gute Kaufluſt, 11 —12½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln vr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sgr. 


8 Telegraphiſche Depeſchen. 
en (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
£ Rom, 8. October. Der „Oſſervatore“ dementirt die Nachricht, 
der Vatikan hätte bezüglich der am 20. September, dem Tage der 
Einnahme Roms, ſtattgehabten Volksdemonſtrationen, Noten an Oeſter⸗ 
reich und Frankreich geſandt. — Ein Rundſchretben des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten, Spaventa, fordert die Präfecten zu beſonderer 
Pflege der Communalſtraßenbauten auf, um der Landbevölkerung dieſen 
Winter die Mittel zu verſchaffen, die durch die Mißernte entſtandene 
Keiſis zu überſtehen. 
5 London, 8. October. John Bright hat an ſeine Wähler in Bir⸗ 
mingham ein Schreiben gerichtet, worin er erklärt, er habe einen 
‚ Miniterpoften angenommen in der Meinung, als Miniſter mehr im 


denen er ſtets treu bleiben und die er niemals zum Opfer bringen werde. 
rr en on mn en 


Juſtiz⸗Miniſterial⸗ Blatt.) Perſonal⸗Veränderungen; Zu Friedens⸗ 
richtern find ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Knopp bei dem Friedensgericht in 
Dudeldorf, der Gerichts⸗Aſſeſſor Glenz bei dem Friedensgericht in Sim⸗ 
mern, der Gerichts⸗Aſſeſſor Wolff bei dem Friedensgericht in Nideggen, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Fritzen bei dem Friedensgericht in Wachtendonk, der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Ritter bei dem Friedensgericht in Wadern, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Müller bei dem Friedensgericht in Caſtellaun. der Gerichtsaſſeſſor 
Esweiler bei dem Friedensgericht in Prüm, der Gerichts⸗Aſſeſſor Geſcher 
bei dem Friedensgericht in Waxweiler, der Gerichts⸗Aſſeſſor Broekmann 
bei dem Friedensgericht in Neuerburg, der Gerichts⸗Aſſeſſor Schommer bei 
dem Friedensgericht in Daun, der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Broicher bei dem 
Friedensgericht in Wermelskirchen, der Gerichts⸗Aſſeſſor Metz bei 
dem Frievensgericht in Hermeskeil, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Kuck⸗ 
off bei dem Friedensgericht in Malmedy. — Der Staatsanwalt 
artins in Deulſch⸗Crone ift in gleicher Eigenſchaft au die Kreisgerichte 
in Hamm und Soeſt, mit a ee des Wohnſitzes in Hamm, berſetzt. 
Der Staatsanwalt Wachler in Oels iſt in Folge ſeiner Ernennnung zum 
Ober⸗Bergrath aus dem Juſtizdienſte geſchieden. — Der Rechtsanwalt und 
Notar Dreyer in Neumünſter iſt geſtorhen. Die durch das Ausſcheiden des 
Notars Wolff in Wittlich erledigte Stelle eines Notars wird nicht wieder 
beſetzt. — Den Gerichts⸗Aſſeſſoren Weiſe und Dr. Schu bart iſt aus Ber 
anlaſſung ibres Uebertritts zur Staats⸗Eiſenbahuverwaltung, und den Ge: 
richts⸗Aſſeſſoren Boyens und Bonſtedt auf ihren Antrag die Eutlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte ertheilt. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Beruſtein 
iſt in ven Juſtizdienſt wieder aufgenommen und dem Kammergericht über: 
wieſen, — Zu Aſſeſſoren find ernannt: der Referendarius Kuttig im Be 
zul des Appellationsgerichts zu Breslau, der Referendarius Dreyer im 
zirk des Appellationsgerichts zu Magdeburg, der Referendarius Krug, 
d der Referendarius Czirn von Terpitz im Bezirk des Appellations⸗ 
gerichts zu Naumburg, der Referendarius Dr. Stündeck im Bezirk des 
pellationsgerichts zu Arnsberg, der Referendarius Dr. Roeltig im Bezirk 
Appellationsgerichts zu Halberſtadt, und die Referendarien Funk, 
chulzeuſtein, Reche, von Treskow und von Eichhorn im Bezirk des 
Kammergerichts. — Dem Kreisgerichts⸗Büregu⸗Aſſiſtenten Nehrkorn in 
Heiligenſtadt iſt bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der Titel „Kanzlei⸗ 
Seeretair“ verliehen. 


Heymann's Termin⸗Kalender,] wegen ſeines praktiſchen Inhalts und 
enauigkelt feiner Perſonal⸗Nolizen in der juriſtiſchen Welt allgemein 
, iſt in dieſem Jahre in noch eleganterer Ausſtattung als bisher, auf 
em Velinpapier, ſowie — auf allſeitig geäußerten Wunſch — mit deut⸗ 
er Schrift in ganz neuen Typen eiſchienen. a 


— . 


Der Markt wurde geräumt, die Stimmung blieb trotz der iſrae⸗ 3 


Mittel⸗Lage 80—90 fl. Spalter Land, leichte Lage 68—78 fl., Würtemberger |: 


im Stande zu fein, feine polttiſchen Grundſätze zu Geltung zu bringen, 


Berliner Börse vom 8. October 1873. 


Wechsel - Course. 
Amsterdam250 Fl. 10 T. 4½ 140% bz. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Divid, pro| 1871 | 1872 | Z£, 


do. do. 2 M. 4½ 139% bz. Aachen-Mastricht .| 8 | 1 4 | 33% bz. 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 5 | 56.186. Berg.-Märkische. .| 7% 6 4 106 ¼ bz. 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 M. 4 — — Berlin-Anhalt . 18½ 17 4 163 ½ bz. G. 
Leipzig 300 Thlr. 8 T. 5 ½ 993, G. do. Dresden — |5 5 | 70% bz. 
London 1 Lst.. 3 M. 5 | 6.20% bz Berlin-Görlita 3½ 4 101 ½ bz. G. 
Paris 300 Frog. 10 T. 5 793%, bz Berlin-Hamburg .|10%, 12 4 212 b2.G, 
Petersburg 00S R.] 3 M. 1 | 89 bz. Berliner Nordbahn — 5 5 | 38% bz. B 
Warschau 90 SR. 8 T. 7 8375 be. Berl ‚-Potsd,-Magd.|14 8 4 116 bz.G. 
Wien 150 Fl. . 8 T. 5 88½ B. % G. |Berlin-Stettin .. 11½ |12%, |4 |152%, bz.B 
do. do. 2 M. 5 87% ble. Bohm. Westbabn. 8% 5° 6 | 94% b 
i A} IR I 4 1 ben: 
0. neue| — 5 z. 
Fonds und Geld- Course. n 525 1815 9 50 4 105 ber. 
Freiw. Staats-Anleihe|41%| — — 92 — 9 10 N 
Staats- Anl. Al Opige 46 i ee ee e 
do, consolid, 4% 104% br ee 3 0 ne 4 5 
4e Aühige, ja 87% den, Kane Sora ud. 4 0 1 40% d. 
Staats- Schuldscheine 3½ 91%, bz. m le- l Be 5 5 6 57 5 1 
Präm.-Anleihe v. 1865. 3½ 120 bz Käschad derber 5 8 597% 5 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 101 / bz. . 5 59% bz 
5 1 1 Kronpr. Rudolphb. 5 5 5 69% bz 
(Berliner 4½ 100 ½ bz. B. Fünen e I u 4 186% 52.0 
Pommersche 30 803%, bz. 115 180 > erh A 99 85 
3 Posens che 4 | 89% B. 5 5 : 
— R e agdeb.-Halberst,| 8%, 8½% 4 125½ bz. G. 
Schlesische 3% MecdebrLeinei 16 14 4 262¼ b 
/ Kur- u. Neumärk. 495 ½ bz. eee 1 
( Fommersche . 4 | 94% B. 1181 do, Lit, B. 11 115 i 129½ 5 
E Posensche 4 934% bz. B Mieder yEEuat io 8 2. 
5 fi iederschl.-Märk. .| 4 4 4 | 97%, B. 
2 4Preussische. .. .., 4 | 94%, 8. Ob nl. A 6.013 13 3½ 180 ½ 5 
2 |Westfäl. u. Rhein, 4 100 G8. 0 1325 1897 077 160. 
(Sächsische 4 ga ba „ 5 a 60 
Schlesische. . 4 | 95% bz. 0 = s 1 10 5 104% 12 0 
Badische Präm.-Anl, 4 109 ½ G. en n, adyb 
N f IR Oester.Nordwestb.| 5 5 5 |1151, be. G. 
Baiersche 40% Anleihe]4 112½ bz. 0 ER 
Cöln-Mind,Prämiensch, 3%, | 92%, bz Oester. südl, St.-B.| 4 4 5 | 94%,aöb. 
N N 1 0 5 5 9 a 5 G. 
STERNEN Rechte O.-U.-Bahn 2% 2. 
Kurh. 40 Thir.-Loose % bz. Reichenberg-Pard.] 41, gu a4, 2 bz. 
Badische 35 Fl.-Loore % B. Rheinische. 10 92/5 4 137 52. 
Braunschw, Präm.-Anl, 217, bz. Rhein-Nahe-Bahn .| 0 0 4 30%, br, 
Oldenburger Loose 38 bz. G Rumän, Eisenbahn] 514 | 33, 536 4 bz, 
Stan W 2 4% ie Ar 655 
Stargard- 4 N 5 
Louisd'or 110½ G. Dollars 1.111, G. Thüringer 2 0 100 9 5 45 132 bz. 
Sovereigns 6.22½ G. Frmd. Bln. 9% 6 b2 | Warschau-Wien. 12 10 5 | 8235 bz. 
Napoleons 5.104, bz. Oest. Bkn. 881, bz N 5 
Imperials — — Russ. Bkn. 81 ) b. Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
Berlin-Görlit er, .| 5 5 6 4440 BR: 
Hypotheken - Certificate. Brosiau-Warschaul 6 |8 f | 20% 6. 
Kündbr. Cent,-Bod.-Cr.j5 | — — Halle-Sorau Guben 5 |0 s | 68% br. 
Unkünd. do. (1872) 6 1017 bz Hannover-Altenb. 5 5 5 77½ bz. 
do. rückbz. & 11015 105½ bz. Kohlfurt-Falkenb.| 2% 5 5 83% b: 
do. do. do. 4½ 97% bz Märkisch- Posener. 1 0 5 73 5 
Unk. H. d. Pr. B.-Ord.-B. 5 91% ba Magdeb.-Halberst.| 34, 3½ 3¼ 79 b G. 
do. III. Em. do. 5 91% bs do. Lit. CO — 5 5 1027 bz. G. 
Kündb.Hyp.-Schuld. do. 5 | 90% G. Ostpr. Südbahn. 0 0 5 | 61% bz. 
Hyp.Anth.Nord-G.-C.B.5 | — — Pomm. Oentralb, .| 5 5 5 | 16% bz. 
Pomm. Hypoth.-Briefe5 |101%, bz. Rechte O.-U,-Bahn| 5 6 5 |1203%, hz.G 
Goth. Präm.-Pf. L. Em.|5 104 bz. Rumän (40% Einz.)) — — 8 | 87 bz 
do. do. II. Em. 5 |1027% br. Saal-Bahn .„...| — 5 5 56 bz 
Meininger ie 98 55 bz. 8 Une 5 
Oest. Silberpfandbr.. . . 8 ie- Papiere. 
do, ee een en 7% 6 1.68 Br. 
Unkb, Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 100 bz. G. Allg. Deut, Hand.-G — 9 5 | 441, B. 
Pidb.d.Oest.Bd,-0r.-Gs.5 | 89 bz. Bene i 1 0 
Judd Bod, grog hs 10% br. Berl. Bankverein“ |18 s 5 b. 
F Berl. Kassen-Ver. 122% 290 4 287 
Berl. Handels.Gen, 12% 110 8 30 6.4 N 
2 2 * Berl. Lombard-Bk. 8 
Ausländische Fonds. Berl. Makler-Bank 2% 11 4 95% bz 
Oest. Silberrente . 444% 64% br Berl.Prod.-Makl.B.| — 8½ 5 | 95% be. G 
do, Papierrente.. . 4½ 61 b. Berl. Wechslerbnk. 12½ | 0 5 46 5%. 
do, Lott. Anl. v. 60 % | 89% b2.B. Braunschw. Baule. 815 | 8% 4 |118% be. B. 
do. 54er Präm.-Anl. 4 | 884, bz Bresl. Disc, - Bank 
do. Credit-Loose,. ..— 106% bz. G Friedenthal u.Co.|13 10 4 | 74% bz 
do. 64er Loose. .— | 83% bz. Bresl.Handels-Ges.| 44, |9 6 | — — 
Russ. Präm.-Anl. v. 645 132 etbs, G. | Bresl. Maklerbank| — 30 5 93% B. 
do. do. 18665 129% bz Bresl. Mkl.-Ver.-B.| 4, 1 5 86 8. 
de. Bod.-Cred.-Pfb.. 5 | 88%, ba. Br. Pr.-Wechsl. B — 12 4 = 
Russ.-Pol. Schatz-Obl. 4 | 78% ba. Bresl. Wechslerbk. 12 12 4 63abz. 
Poln. Pfandbr, III. Em,/4 | 76%, be. Centralb, f. Genos. 12 14 4 | 63%, bz. G. 
Poln, Liquid.-Pfandbr. 4 | 63% br. Coburg. Cred.-Bk.|10Y, 7% 4 72% B. 
Amerik. 00% Anl. p. 18826 | 98 5G. Danziger Priv.-Bk.| 7 7 4 115 G. 
do. do. 18856 100% bz. Darmst. Oreditbk. 15 15 4 153½ bz 
do. 50% Anleihe, 5 | 97%, G. Darmst,Zettelbank| 8 7 4 
Französische Rente. 5 | 91% G. Dessauer — fr. — — 
Ital. neue 50% Anleihe)5 | 60%, bz. Deutsche Bank. .| 8 4 83% 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 | 93 bı.G Deutsche Unionsb. 11½% | 9% 4 | 70% 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 5 TB. Disc.-Com.-A, . 24 27 4 189% be. 
Rumänische Anleihe .8 | — — Genfer Bank — — fr. 41% bz. G. 
Türkische Anleihe, . 5 40% bz. B. Genossensch.-Bnk 10% 10% 4 118 bz. G. 
Ung.50 St. Eisenb.-Anl. 5 | 69% bz. do, June — | = | 0 0 
Schwedische 10 Thlr..Loose — Ghee d 0 53 
Finnische 10 Thlr.-Loose 9% bz Goth.Grundered.B.| 9 10 4 ar 
222 RT EEE ET Hamb, ey 12% 13 1 12 5 bz. 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. |jannov. ao. 5% 0% 14 03 5 6. 
Berg.-Märk. Serie II. 4½ 100 G. d 5 55 56% br. 
e BEBIEB ID FE 162. Hessische Bank. | — 6% 4 | 55.8 
do. do. 14½ 99% de. Königsb. do. i. 8 4 63 
do. Nordbahn|5 |102%4B. Landw. B. Kwilecki 14 — 6 64 
Berlin-Görlit a 5 102% bz. Leipz, Credit-Bnk. 11 15 4 154 52 
do. e e 4% 9975 G. Luxemburger do. 12 12 4 18 ba. G. 
Breslau-Freib. Litt. D. 4½ 99% be. G. Magdeburger do, | 5 5% 4 106 G. 
do. do. g. 4% 99% b2.G, Meininger do. 13 12 4 118% bz 
do. do. H. 4½ 90 ½ ba. G. Moldauer Lds. Bl. 6 4 4 | 47bz.B 
Cöln-Minden. ... III. 4 | 90 bz Närschl.Oassenver.|2 5 5 | 99% bz.B 
do. 00 ddp 7717 Nordd. Grunder.-B. g 133, 4 80 5. G. 
do. 889 ah 905 05 Pan DR 10% 89 5 DR Hude 
Halle-Sorau-Guben . 5 100% B e dene Bank 17 2 115 4½ 696. 
Hannover- Altenbeken, 4½ 99 G. Ostd. Product.-Bk.| — 8% 5 8 
Märkisch-Posener d | — — Posener Bank .| 64 675 4 104% ba. G. 
Niederschl.-Märkische. 4 | 93 B. Pos,Pr.-Wechsl.-B,| 5 8 ala 126. 
do. do. IL 92% G Preuss, Bank -Aet. 12% |13%, |4 |174bz. 
do. do. IV. 4½ — — Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 14% 15 4 | 64 bz. 
Oberschles. .. a | 90½% 6 Pr. Centr. Bod.-Or. 9½ 9% s 112% ba. 
do. . 377 — — Pr. Credit-Anstalt| 24 la 49 03. 
do: B.. „ 0 „n Prov. Wecuel. Bk. _ % 6 89 b B. 
do. D... . 4, 90% bz. B. Sächs. B. 600% I. S. 10 12 4 140 b.. G. 
95 12 onen. 3 1005 G. Sächs. Cred,-Bank]ıı is 4 72 bB. 
e e . Schles. Bank-Ver, 12 127%, bz. 
do, G. 16 99% bz Schl. Centraibank 12 13 9 — 1 
do. F 4ů⁴ 100 % bz Schl. Vereinsbank! — 9 6 89½ B. 
155 RE an 12 b 5 1 9 14 4 109 52 C. 
rieg.-Neisse . 4½ 2. Ver.-Bk. Quistorp| 5 34% bz. B 
Cosel-Oderb. (Wilh.) 491 ½ G. Weimar. Bank 3 18 4 110 6 
& . 45 * Wiener Unionbank 16% 5 5 76 B. 
Ad. ehaYezeustege 5 10175 bz. Berl. Eisenb. Bd. A. 10% 11% 5 140, €. 
do. Stargard-Posen/A | 89 bz.G. Märk. Schl Masch. GC | 9 5 33½ be. G. 
15 48 II. Em. 44 995, G. Nord BEN n g 81/10 | 8 5 Sy 570 
0. 0. III. Em. 4% 99% G. estench Comm. G. (16 7 6 62 62. 
Ndrschl. Zwgb. Lit. 0.5 —— Se 
do, 40. do. 5. — — Sell er 1 10 6 47 
En aueh 5 11013, G. eee, 20 17%, 5 122 B. 
Rechte: Oder. Ufer-B. . .| 5 102 bz.B. Donnersmarkhütteſ — — 5 | 65% bz B 
ee e ee Königs. u. arch. 20 [5 160 8 
uchhammer . — 51% bz 
Chemnitz-Komotau . 5 | 91% G. Marſenhütte ars 25 14 5 89 13 — 
Dux-Bodenbach ....5 | 87 bz Minerva 8. 
Prag-Dux . .. . . 85% b. 840 Moritzhü tte. — | _ 5 | 74020 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 | 924, bz. O. Schl Eisenwerke — [ıı 5 46% bz. 
do. do, neue. | 87 ½ bzG, Redenhütte ....| — 10 5 58 etbz.G. 
Kaschau-Oderberg. , 5 79½ bz. Schl. Kohlenwerk| — — 5 90 b. G. 
Ung. Nordostbahn. . 5 63 etbzB Schles. Zinkh-Act. 6 8 5 101 bz. B. 
Ung. Ostbahn . 5 68 do. St-Pr-Act|6 8 5 10396 bB. 
e e us 98 (ah Tarnowitz. Bergb.| 9 20 5 210 etbz.B, 
0. 0. 5 2B. orwärtshütte.. — 59 
do. do. A | 66 eb, IN Sn 
Mährische Grenzbahn 5 | 77%, B. Baltischer Lloyd .|10 0 5 42 8. 
Mähr.-Schl. Centralbhn,5 | 64%, bz. Bresl. Bierbrauerei] 7 — 6 | 49% G. 
Kronpr, Rudolph-Bahnſs | 84% bz. Bresl. E. Wagenbauſ 7 7½% 5 67½ B. 
Oesterr.- Französische 3 301% bz. do. ver. Oelfabr.| — 8 457 G. 
do. do. neues 285 ½% bz Erdm. Spinnerei | — 9 5 6% ba. 
do. südl. Staatsbahn|3 245 ¼ bz. G Görlitzer Eisenb. B.“ 0 0 5 65 8. 
Aon nen 3 245½ b B Hoffm's Wagg. Fab.“ — 6 5 68 B. 
do. Obligationen „ 5 85 7% bz. Obrschl. Eisenb.-B.] 6 14 5 110½ bz. B. 
Warschau-Wien II. , 5 96½ bz. Schl. Leinenindust. 10 — 6 92 
do. III. 65 954% bzG. $.Act.-Br.(Scholtz)| 9 — 5 — — 
do. IV. . 5 95% bz. G. do. Bed 8 ve 5 5 86 bz. 
Schl. Tuchfabrik. = — — 
Bank--Discont 41% pr. Ot. do, Wagenb.-Anst.“ — 9 4 60 6, 
Lombard-Zinsfuss 5½ pr. Ot. Schl. Wollw.-Fabr.| — 10 433 bz. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 8. Oet., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 118. Pariſer do. 93. Wiener do. 103%. 
ranzoſen“) 341. Heſſ. Ludwigsdahn —. Bößmiſche Weſtbahn 221. 
Lombarden“) 166. Galizier 222. Cliſabeihbahn 223%. Nordweſtb 202. 
Elbthalbahn —. Oregon 18. Creditactien!) 228. Ruſſiſche Bodenered. 


88%. Ruſſen 1872 94%. Silberrente 65. Papierrente 61. 1860er 
Looſe 89%. 1864er Looſe —. Ungariſche Looſe —. Raab⸗Grazer 
76%. Amerikaner de 1882 96%. Darmſt. Bankactien 381 /. Deutſch⸗ 


öſterr. 86. Prob.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 107%. Brüſſeler Bank 103%. 


Berl. Bankver. 100. Fraukf. Bankverein 100%. do. Wechslerbank 77%. 


b. G. Commerzbank 98. 


102½ be. . [markt. (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen loco unverändert, | 
ba. G. pr. October 224%, pr. Mai 239%. Raps pr. April 377 ; 
bz.G. 35, pr. Herbſt 35%, pr. Mai 37. — Wetter: Bewölkt. 


Donnerstag, den 9. October 1873 Abends 8 Uhr 


Nationalbank 986. Meininger Bank 113%. Schiff ſche Ban Ar 

Effectenbank 117%. Continental 97%. Sudd. Immobilien⸗Geſellſchaf 

Hibernia 116%. Elbthalbahn —. 1854er Looſe —. Ungariſche Präm 

Looſe —. Albrechtsbahn —, Wiener Union 138. } 

) per medio reſp. per ultimo. 0 

Uubelebt; geringes Geſchäft in Speculationspapieren. Bahnen ſeſt 

Sf der Börſe: Creditactien 22BY die ſen 342 | 
a uß der Börſe: Creditactien 7 Franzoſen 342, Combarhen 

166 ½ Siberrente —, Heſſiſche Ludwigsbahn —, Continental —. barden 

Frankfurt a. M., October, Abends. lEffecten⸗Societgt 
Creditactien 22671. Ftanzoſen 341%. 1860er Loose. Lombarber 
1654. Silberreute —. Papierrente — —. Frankfurter Bankverein 100 
Povinzial: Disconto ⸗Geſellſchaft 107%. Böomiihe Weſtbahn —. Amer 
kauer —. Hahn'ſche Effectenbank —. Deutſcheöſterr. Bank. 82 à 85. Meininger 
Zank —. Staatsbahn —. Galizier —. Berliner Bankverein 96%. Matt. 

Dresden, 8. Deibr., Nack m. 2 Uhr. Crevit 130%. SLombarven 95. 
Silberrente 64%. Sächſ. Crediib. 73. Sächſ. Bank (alte) 141. do. (unge) I 
136. Leipziger Credit 155%. Dresdener Bank 89%. do Wechslerb. 7: 
do. Handelsbank 65. Sächſiſcher Bankverein 68%, Oeſterr. Noten 88%, 
Lauchhammer —. Feſt. 5 
Hamburg, 8. Deibr., Nachm. UISchluß⸗Courſe.] Hamb. Staats- Pr. 
Anl 104. Silberrente 65. Oeſterreichiſche Grebitactien 194. do. 1800 
Looſe 89, Nordpweſthahn 434. Franzoſen 730. Raab ⸗Grazer , Lom⸗ 
barden 355. Ilalieniſche Rente —. Vereinsbank 120%. Laurahhlle 180. 
Norddeutſche Bank 137. Prov. Discono⸗ Pank | 
106%. Anglo⸗deutſche Bank 69. do. neue 75. Däniſche Landmaundank 
—. Dortmunder Union 103. Wiener Unionbank 64er Ruf, | 
Präm.⸗Anleibe 123. 66er Aufl. Pr.⸗Anleihe 127. Amerikaner de 1899 
93. Köln⸗M. St.⸗A. 144. Rhein. E. Sl.⸗A. 137. Berg. Märk. dio. 
106. Disconto 4% pCt. Matt. N 5 

Hamburg, 8. October. [Getreidemarkt]] Weizen und Roggen 
flau, auf Termine feſt. Weizen pr. 12, pfd. pr. October pr. 1000 Kilo 
netto 236 Br., 235 Go., pr. October November pr. 1000 Kilo netto 
284 Br., 233 Gd., pr. Nov.⸗Decbr. pr la Kilo netto 239 Br., 237 Go, 
pr. Aprıl-Mai pr 1000 Kilo netto 259 Br., 258 Ed. — Roggen pr. Oelo⸗ Ä 
ber 1000 Kilo netto 188 Be., 186 Go., pr. October⸗November pr. 1000 Rio 
netto 187 Br., 186 Gd., pr. November: December pr. 1000 Kilo neſtg 
188 Br. 187 Gd., pr. April⸗Mai 189 Br., 188 Gd. — Hafer flau. Gerſte 
till. — Rüböl behauptet, loco und pr. October pr. 200 Bio. 60%, pr. 
Nai 65%. — Spiritus fill, pr. October pr. 100 Liter 100 Procent 63, pr. 
October⸗Novdember 57, pr. December⸗Januar 53 ½, pr. April⸗Maf 527. 
— Kaffee feſt; Umſatz 2000 Sack. — Petroleum ruhig, Standard whlle 
loco 14, 50 Br., 14, 40 Gd., pr. October. 14, 30 d., pr. Noben de 
December 14, 80 Gd. — Wetter: Bedeckt. 

Hamburg, 8. October, 8 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.] Heften 
Silberrente 65. Amerikaner 92%. Italiener — Lombarden 354. 
Jeſterreichiſche Credit⸗Actien 194. DOeſterreichiſche Staatsbahn 730,50, | 
Oeſterr. Nordweſtbahn —. Anglo⸗Deulſche Bank —. Hamburger Commerz⸗ | 
und Discontobhank —. Rhein. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien Bergiſch⸗ 
Märk. — Köln ⸗Mindner ., Laurabütte 179,25. Dortmunder Union 

Franzoſen —. — Matt, wenig Geſchäft. ; 
Liverpool, 8. Oetbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangshericht)) 
Muth maßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 1000 B. 

Liverpool, 8. October, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht) 
ans 1515 Ballen, davon für Speculation und Export 4000 Ballen. | 

endenz: Felt. 9 

Middl. Orleans 9 middl. amerikanische 9, fair Dhollerah 6, midbl. 
fair Dhollerah 5% _ good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4% fax 
Bengal 3%, fair Broach 6, new fair Domra 6%, good fair Oomra 61 
fair Madras 6%, fair Pernam 9, fair Smirna 6%, fair Egyptian 9% 
1 300, 8. October. [Roh⸗Eiſen.] Mired numbers warranı 

d. 


| 
9 
g 


Antwerpen, 8. October, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt 
Geſchäftslos. 8 
Antwerpen, 8. October. [( Petroleummarkt! (Schluß bericht) 


Raffinirtes Type weiß, loco 39 ½ bez., 39% Br., pr. 
vember 39½ bez. und Br., pr. 
Weichend. 

Amſterdam 8. October, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 


October und pr. Ne 
Nopember⸗December und pr. Februar 39 Br., 


a: 
Betreiber | 
Fl. Rüböl too | 


Bremen, 8. October. Petroleum zubig, 


Standard white loco zu 
15 Mk. 60 Pf. E 


4 


7 


fen ichhengefi 
Commentar von 


nungen, welche etwa erlaſſen werden und ſich zur Veröffentlichung eignen, 
enthalten. — Der Verſaſſer iſt als einer der bedentendſten Kirchenrechtg⸗ 
lebrer bekannt; er hat überdies der Ausarbeitung dieſer Geſetze nahe ges 
ſtanden, und wir glauben daher, das Werk den betheiligten Kreiſen mil 
voller Ueberzeugung empfehlen zu dürfen. 1 


Wahlverein der natio 
liberalen Partei. 
. General⸗Verſammlung ZU 


— 4 


nal⸗ 


N 
| 


1 


im großen Saale des Café restaurant. 9 
Tages Ordnung: 

1) Vixeins⸗Nachrichten, Kaſſen⸗Berſcht, Neuwahl des Ausſchuſſes. 
2) Vortrag des Herin Geb. Juſiz-Ralh Wachler über die letzte 
Legiskatu:⸗Perlode des Landtags. 9 
3) Beſpiechung der bevorſtehenden Wahlen. 15719) 


Der Ausſchuß des Wahl⸗Vereins der national⸗ 
liberalen Partei. 


Leonhard. Lion. 


Wichtig für Aerzte. 


Ju Langenbielau, einem faſt 
1100 a 9 95 5 W 1 a 
ellen, wohlhabenden Orte Schleſiens, ; 4 
wo bis jetzt nur zwei Aerzte practi⸗ 12 2 Thlr. pro Mille 
sirten, finden mit demnachſt erfolgen: | emrfiehlt in vorzüglicher Qualität: 
den Abgange eines derſelven, der ſich[ Das Cigarren ⸗Import⸗Geſchäft 
eines ſehr bedeutenden Wirkungskreiſes von Siegfried Heymann. 3 
1 ein auch 11 15 a bee Schmiedebrücke 67. (36277 
iſche Aerzte eine nicht zu überſehende . I 
Gelegenheit, ſich ſchnell und ohne Mübef Eeimgallert! I ! 
eine ſiche e Eriftenz zu ſchaffen. Prac 50 % feſte Leimſusſtanz enihaltend, pro 
Ett. 6% l durch 15280 


17 1 imer hierauf me ben 

emerken aufmerkſam gemacht, da ; 

eine baldige Niederlaſſung den drin: Franz Darrs in Breslau. 

genften Wunſch eines ſehr großen Stell enſuchende [3408] 
aller Branchen werben placirt, Bu⸗ 
reau „Germania“, Sog neuſtr. 24. 

Verantwortlicher Redacteur: De. Stern. 
Druck don Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Hupen Ausjank, 
bei Eatnahme von 1000 Stück 


Theiles der Einwohner des Ortes be⸗ 
friedigen würde. [1538] 


— ä — 


